grauenhaften Mordtat des 


Durch 
(Beſtellungen nehmen alle 
Nachtrag 5 zur Preisliſte). 


täglich. 


.. 
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Der deutſche Reichskanzler hat in 
ſeiner Antwort auf die ſozialdemokratiſche Friedens⸗ 
interpellation am 9. d. M. geſagt: „Es mag 
ſein, daß bei den Feinden einzelne nachdenkliche 
Männer, die ſich von der militäriſchen Lage 
Rechenſchaft ablegen, im Grunde ihres Herzens 

wünſchen, daß dem entſetzlichen Blutvergießen bald 
ein Ende gemacht werden möchte. Aber ich fehe 
nicht, daß dieſe Männer auch durchdringen. 
Vielleicht gehört ihnen einmal die Zukunft, die 
Gegenwart gehört ihnen noch nicht.” 
Wie ſehr dieſe Anſicht des Reichskanzlers der 
Wirklichkeit entſpricht, zeigt uns das Ech o, das 
die Friedensdebatte des Reichstags 
in England gefunden hat. Wir ſind zwar 
in der Hauptſache nur auf Auszüge angewieſen, 
die das Reuterſche Bureau aus den Artikeln der 
engliſchen Preſſe übermittelt und können daher 
mit Gewißheit annehmen, daß uns alle Aeuße⸗ 
rungen, die der britiſchen Regierung unangenehm 
ſind, vorenthalten werden. Aber wenn ſelbſt ein 
Blatt wie die „Daily News“, die vor dem 
friege entſchieden deutſchfreundlich waren, auf die 
letzten Reden des Reichskanzlers antwortet, 
Deutſchlands „wüſter Ehrgeiz“ vernichte jede 
wirkliche Hoffnung auf Frieden, dann wäre es 
ſträflicher Leichtſinn, wollte man gelegentliche 
Redewendungen von ein paar Lords oder Ramſay 
Macdonalda anders bewerten, als es Stimmen 
in der Wüſte verdienen. = 1 
Von amtlicher engliſcher Seite liegen bis 
jetzt nur zwei Erwiderungen vor. Die eine wurde 
vom Londoner Preſſebureau verbreitet und be⸗ 
zieht ſich auf den Fall „Baralong.“ Die andere 
dürfen wir in einem Artikel der Asquith naheſtehen⸗ 
den „Weſtminſter Gazette“ erblicken. Auf die erſte 
Kundgebung wird im Zuſammenhang mit der 
„Baralong“ noch 
näher einzugehen ſein. Aus der zweiten erſehen 
wir, was wir ſchon wiſſen, daß nämlich Eng⸗ 
land heute noch unbelehrbar iſt, daß wenigſtens 
ſeine amtlichen Stellen noch immer an der 
Heuchelei feſthalten, mit der ſie den Krieg be⸗ 
gonnen haben. Die „Weſtminſter Gazette“ per- 
ſpricht dem Reichskanzler, der Krieg werde nicht 
eher beendet werden, bis England weitgehende 
Garantien dafür habe, daß Deutſchland es nicht 
wieder mit Krieg überziehe. Offenbar hatte das 
Blatt, als es dieſe Geſchichtsfälſchung wieder⸗ 
holte, nicht nur das Eingeſtändnis der Times, 
daß die Verletzung der belgiſchen Neutralität 
nicht den engliſchen Kriegsgrund gebildet habe, 
ſondern auch ſeine eigenen Worte vom 30. No⸗ 
vember d. J. vergeſſen: „Wir haben die Waffen 
ergriffen, weil Deutſchland ohne unſer Eingreifen 
nicht bezwungen werden konnte.“ Im neutralen 
Auslande mehren ſich bereits die Stimmen, die 
den engliſchen Flunkereien nicht mehr glauben, 
und es wird auch noch der Tag kommen, wo 
das engliſche Volk einſehen muß, daß es ſchmäh⸗ 
lich getäuſcht worden ift. „Der Sieg der Lüge 
kann nie mehr fein als Eintagstriumph.“ An 
dieſes Wort ihres berühmten Landsmannes Ma⸗ 
caulay mögen ſich die Herren Grey und Asquith 
in der Stunde der Abrechnung erinnern. 5 
Von den übrigen Preſſeſtimmen, die uns die 
engliſche Zenſur zugänglich gemacht hat, verdienen 
vor allem die Antworten der führenden 
Parteiblätter Beachtung. Auf Grund der 
vorliegenden Auszüge läßt ſich ein Unterſchied 
wWwiſchen der liberalen und der konſervativen Auf- 
faſſung nicht feſtſtellen. Beide Nichtungen ſind 
einig darin, daß der Krieg fortgeſetzt werden 
müſſe, und beide wollen ihren Anhängern ein⸗ 
reden, daß die Friedensdebatte des Reichstags 
nur dem deutſchen Verlangen nach Frieden ents 
o fprungen fei Das liberale Organ „Daily 
Chronicle“ jucht den Grund des „Geredes über 


den Frieden“ in Deutſchlands angeblichem Mangel 


an „Lebensmitteln, Oel, Gummi und Baumwolle“, 
und der konſervative „Daily Graphic“ behauptet 
ſogar, daß die ſozialdemokratiſche Friedensinter⸗ 
pellation von der Regierung beſtellt geweſen 
lei, weil „Kaiſer und Kanzler“ in einem Augen- 
blicke, der für Deutſchland der angenehmſte zum 
Friedensſchluß ſei, gerne vom Frieden reden 
Molten. „Wir aber haben andere Dinge zu 


tun“, antwortet in ſeinem Hochmut das kon⸗ 


ſervative Blatt. Es wird ebenſo wie die libe⸗ 


ralen Zeitungen und die Regierung Englands 
erſt durch den Ernſt der Ereigniſſe zu belehren 
ſein. Wenn aber der „Daily Chronicle“ es 
heute noch wagt, die Parallele zwiſchen Belgien 
und Griechenland für „billigen Unſinn“ zu er- 
klären, ſo genügt es wohl, ihn auf die Tatſache 
zu verweiſen, daß dieſe Parallele zuerſt in der 
neutralen Preſſe und nicht vom deutſchen Reichs⸗ 
kanzler gezogen wurde. Sie liegt ja auch fo 
nahe, daß fih jedes weitere Wort von ſelbſt 
erübrigt. 

Wegen ihres großen Leſerkreiſes nimmt 
die Northeliffe⸗Preſſe im engliſchen 
Zeitungsweſen eine beſondere Stelle ein. Hef⸗ 
tige Debatten im Unterhauſe haben uns darüber 
belehrt, daß die von Lord Northcliffe beeinflußte 
„öffentliche Meinung“ Großbritanniens einen be⸗ 
deutenden Faktor in der Rechnung des Kabinetts 
Asquith bildet. „Times“ und „Daily Mail“ füh- 
ren ſchon ſeit Wochen einen ſcharfen Kampf ge⸗ 
gen die Möglichkeit eines „faulen“ Friedens. 
Sie ſind es natürlich, die jetzt am lauteſten den 
deutſchen Reichskanzler verhöhnen. Die „Times“ 
erblicken in Bethmann Hollwegs Klagen nur 


einen „Beweis der Unruhe“ und erklären es für 
töricht, Deutſchland den Frieden anzubieten. Für 
die Northeliffe⸗Preſſe iſt der Krieg ein gutes Bes | 


ſchäft; ſie wird ihn nach Kräften zu verlängern 


ſuchen, wird aber auch zu jenen Mächten gehö⸗ 
ren, die das engliſche Volk verflucht, ſobald ihm 


die Augen aufgehen. | 

Was vorauszuſehen war, iſt alfe eingetrof⸗ 
fen: Der Standpunkt, den der deutſche Reichs⸗ 
kanzler auf Grund unſerer militäriſchen Erfolge 


einn immt, wird in England zur Zeit noch abge⸗ 


lehnt. Vorläufig gilt die Parole, die die „Mor⸗ 
ning Poſt“ am 6. Dezember d. J. ausgegeben 
hat: „Für die Verbündeten iſt das unerbittliche 
Ziel dieſes Krieges, Deutſchland zu zwingen, ihre 
Bedingungen anzunehmen. Dieſe werden ſo ge⸗ 
faßt ſein, daß Deutſchland auf zwei 
oder drei Generationen ohnmächtig 
gemacht wird. Zu den Bedingungen der Ver⸗ 


bündeten kann Deutſchland Frieden haben, wenn 


es will, zu ſeinen eigenen Bedingungen nie. Es 
liegt ganz bei Deutſchland, zu wählen, ob es 
kämpfen will, bis es nicht mehr kann, oder ob es 
ſich auf Gnade oder Ungnade ergeben 
will. ee 

Es iſt durchaus fo, wie der Londoner Be⸗ 
richterſtatter des „Nieuwen Rotterdamſchen 
Courant“ am 3. Dezember ſeinem Blatte ſchrieb: 
„In England herrſcht jetzt mehr denn je leiden⸗ 
ſchaftlicher Haß gegen Deutſchland, genährt durch 
deſſen „ſchreckliche“ Taten. Dazu kommt die 
Sucht, zu ſiegen, eine gewiſſe Sportluſt, die 
namentlich bei den Daheimgebliebenen rege iſt. 
Asquith ſprach England aus der Seele, als er 


erſt kürzlich wieder die Vernichtung des 
„preußiſchen Militarismus“ als 


Hauptkriegsziel hinſtellte. Ein Friede, der dieſes 
Ziel nicht erreicht, iſt für die übergroße Mehr⸗ 
heit der Engländer unannehmbar, weil er die 
großen Blut⸗ und Geldopfer nicht lohnt.“ Der 
„preußiſche Militarismus“ ift noch immer das 
Mittel, in England große und kleine Leute zu 
erſchrecken. Man weiß zwar nicht, was darunter 


zu verſtehen iſt, aber man fürchtet das Geſpenſt, 


das die Kriegshetzer immer wieder vorführen. 
Es wird erſt an dem Tage verſchwinden, wo 
England erkennt, wie wahr der Abgeordnete 
Scheidemann im Reichstag geſprochen hat, als 
er eine ſcharfe Grenze zog zwiſchen dem Milita⸗ 
rismus, den er und ſeine ſozialdemokratiſchen 
Parteifreunde bekämpfen und dem Militarismus, 
den unſre Gegner zerſchmettern wollen. Der 


erſte iſt eine innere Angelegenheit, ebenſo mie 
der franzöſiſche Militarismus und der engliſche 


Marinismus. Der zweite aber iſt das 


deutſche Volk in Waffen, geeint durch 


die Erkenntnis, daß es im Kampfe für das 
Vaterla > keinen Unterſchied der Parteien geben 
darf. Vor dieſem Militarismus hat England 


Angſt, ihm hat es blutige Fehde geschworen, ; 
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ahmen kann. Er hat Deutſchlands Siege er⸗ 
fochten, und ihn wird weder Grey, noch Asquith, 


noch Kitck ger, noch irgend ein anderer Engländer 


aus der Welt ſchaffen, ebenſowenig wie das dem 


ſehr viel größeren Napoleon geglückt iſt. Die 
Vernichtung des preußiſchen Militarismus, wie 
unſere Feinde ſich ihn vorſtellen, wäre gleichbe⸗ 
deutend mit der Vernichtung des deutſchen 
Volkes. Daß das nicht möglich iſt, ſehen die 
Engländer heute noch nicht ein. Aber ſie werden 
es noch einmal einſehen müſſen, und dann wird 


ſich wohl auch die Hoffnung Bonar Laws er⸗ 
füllen, daß es nie mehr in der Hand einer 


Gruppe von Menſchen liegen ſoll, die Welt zu 
einem Leichenhaus zu machen. Freilich nicht im 
Sinne des engliſchen Kolonialminiſters, der 
damit den deutſchen Militarismus anklagen und 
zerſchmettern will, ſondern im Sinne der hiſto⸗ 
riſchen Wahrheit, die jene Gruppe von Menſchen 
in England findet und ihre Blutſchuld am Welt⸗ 
kriege einſt zu den furchtbarſten Verbrechen der 
Menſchheitsgeſchichte rechnen wird. 

Die Antwort der öffentlichen Meinung Eng⸗ 
lands auf die Friedensdebatte im Reichstag 


Die deutfchen 
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ſo gerne es auch möchte, nicht nach⸗ 


ben haben. 


Großes Hauptquartier, 13. Dezember 1915. (Amtlich.) 
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bringt denjenigen keine Enttäuſchung, die von 
vornherein wußten, daß unſre Gegner nur durch 
das Schwert und nicht durch Worte bekehrt wer⸗ 


den können. Dennoch war es gut, daß wir der 


Welt dieſes Zeichen unſrer Stärke gege⸗ 
Mag auch die engliſche Preſſe das 
Gegenteil behaupten, jo bleibt es doch ein Merb 
mal unſrer Kraft, daß wir gerade in dem Beite 


. Jahrgang. 


punkte, wo auch die Neutralen anfangen, an 2 _ 
unſern Sieg zu glauben, vom Frieden reden | 


konnten. Daß wir es nicht nötig haben, um 


Frieden zu bitten, beweiſen die Ereigniſſe auf 
Daß wir aber bereit zun 
einem ehrenvollen Friedensſchluß ſind, hat der Reichs⸗ e 
kanzler ausdrücklich erklärt und verrät wirklich 


allen Kriegsſchauplätzen. 


nicht den „wüſten Ehrgeiz“, den man uns an⸗ 


dichten will. Unſere Gegner täuſchen ſich, wenn 
fie hinter den Reden des Reichskanzlers etwas 


anderes ſuchen, als der genaue Wortlaut ſagt: 


„Je länger und erbitterter ſie den Krieg führen, 


umſo mehr wachſen unſre Garantien“. Dieſes 


Wort hat das ganze deutſche Volk hinter ſich. 


Es für eine leere Drohung zu halten, iſt Wahn⸗ 
witz. Aber: wer nicht hören will, muß fühlen! 
Dr-F. 


Cagesberichte, 


©eitlicher Kriegsſchauplatz. | 
Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls v. Hindenburg. : 
An verſchiedenen Stellen fanden kleine Ge fechte vorgeſchobener Poſtierungen mit feind⸗ 
lichen Aufklärungs⸗Abteilungen ſtatt, dabei gelang es den Ruſſen, einen ſchwachen Poſten aufzu⸗ 


heben. 


Heeresgruppe des General⸗Feldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 
Ein vergeblicher Angriff gegen unſere Stellungen bei Wul ka (Hl des Wygonow⸗ 
[toje Sees) koſtete den Nuſſen etwa 100 Mann an blutigen Verluſten und an Gefangenen. 


Heeresgruppe des Generals v. Linſingen. 


Nichts Neues, | 


| | Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 8 
Die Lage iſt nicht weſentlich verändert. Bei der Armee des Generals v. Koe r eß 
wurden geſtern über 9090 Gefangene eingebracht. Bei Ipek find 12 moderne Geſchütz e 
erbeutet, die die Serben dort vergraben hatten. Hinter unſerer Front wurden in den letzten Tagen 
über 1000 verſprengte Serben feſtgenommen. | | Be, 
>" Mazedonien hat die Armee des Generals Todor o w | 
Gewghelt genommen. Kein Engländer und Franzoſe befindet ſich in Kreis 


erg, „ E GR EN ; N A A ee er: Baal a a SARE E 


die Orte Doiran und 5 


heit auf mazedoniſchem Boden. Nahezu zwei engliſche Diviſionen find in dieſen Kämpfen 5 5 


aufgerieben worden. 


Es iſt nichts von Bedeutung zu berichten. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz 


Oberſte Heeresleitung. 


Die Wiener Berichte. 


Wien, 13. Dezember 1915. Amtlich wird verlautbart: 


e Auffifcher Kriegsſchauplatz. 


Keine weſentlichen Ereigniſſe. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


In Tiro T beſchießt die italieniſche Artillerie den befeſtigten Raum von Lardaro, ſowie 
unſere Stellungen bei Riva, Roveredo und am Col di | z 


Lana. 


In Judicarien arbeitet fi die feindliche Infanterie näher heran. Auf den Berghöhen 
öſtlich des Tales griff fie an und wurde abgeſchlagen. 


Am Görzer Brückenkopf fanden Geſchütz⸗ und Minenwerfer⸗Kämpfe ſtatt. Ein feinde . 


licher Angriff auf die Kuppe nordöſtlich Oslavija war bald zum Stehen gebracht. 
| Süsöftlicher Kriegsſchauplatz. 


Die Verfolgungskämpſe im Nordoſten Montenegros nehmen ihren Fortgang. Bei 


Korito wurden 800 Gefangene, bei Zpek neuerlich 12 ſerbiſche Geſchütze eingebracht. 
Unſere Flieger bewarfen das Lager bei Berane erfolgreich mit Bomben. | 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


— 


5 | Deutichland und Amerika. 


Die Abberufung der deutſchen Attachss 
aus Waſhington. 
Durch Funkſpruch wird vom Vertreter des W. 
T. B. aus Neuyork gemeldet: 
N „Aſſoziated Prek“ meldet aus Vaſhing⸗ 
ton: Staatssekretär Lanſing habe amtlich er- 
klärt, das Erſuchen um Abberufung der deutſchen 


Attachss Boy⸗Ed und v. Papen gründe ſich 


lediglich auf deren militäriſche Betäti⸗ 
gung. a 

Zu dieſer Angelegenheit ſagt ein Berliner 
Telegramm der „Kölniſchen Zeitung“: 


Die Nachricht von dem Verlangen der Megre- 


rung in Waßhington nach Abberufung des deut- 
ſchen Militärattaches und des Marineattachss ift 
durch die Mitteilung ergänzt worden, daß dieſes 
Verlangen keinen politiſchen Hinter: 
grund hat. Ohne der Beurteilung der Sache im 
einzelnen vorzugreifen, fei zum Verſtändnis einer 
Situation, die zu einem derartigen Wunſch einer 
Regierung geführt hat, mit der wir in durchaus 


korrekten Beziehungen leben, auf folgendes hinge⸗ 


wieſen. Jedermann weiß, welch ſchwierige und 
eigenartige Fragen ſchon feit längerer Zeit die 
öffentliche Meinung beider Länder und beide Re⸗ 
gierungen beſchäftigen. Es iſt leicht erklärlich, daß 
ſich hierbei auch einmal Schwierigkeiten ergeben 
können, die ihre Arſache in den einzelnen Perſön⸗ 
lichkeiten und ihrer ſubjektiven Haltung oder Auf⸗ 
faſſung haben, und daß dieſe dann bei der andern 
Regierung den Wunſch erzeugen, daß die betreffen⸗ 
den Perſönlichkeiten abberufen werden. Es liegt 
im Weſen des diplomatiſchen Betriebes, daß man 
derartige Wünſche berückſichtigt, um die glattere 
Erledigung der fachlichen Auseinanderſetzung zu 
fördern. Wichtiger als die Rückſicht auf die ein⸗ 
zelnen Perſönlichkeiten ſind die Beziehun⸗ 
gen der Regierungen. Darum wird man 
diefen das Opfer bringen, diplomatische Perſön⸗ 
lichkeiten abzuberufen, mit denen die andere Res 
gierung aus dem oder jenem Grunde in den in 
der Schwebe befindlichen Angelegenheiten micht 
erſprießlich weiterarbeiten zu können glaubt. Die 
Abberufung iſt dann ein Akt internationalen Ent⸗ 
gegenkommens, weiter nichts. 


Wilſons Botſchaft. 

Nach einem Bericht der „Köln. Ztg.“ von 
der holländiſchen Grenze wird dem „Nieuven 
Rolterdamſchen Courant“ aus New Pork ge⸗ 
meldet: N a en 
> Die Botſchaft des Präſidenten 
Wilſon wird noch immer viel erörtert. Jetzt, 
wo ſchon einige Tage verſtrichen find, erſcheint 
ſie indes nicht mehr ſo bedeutſam. Während 
Wilſon der Unterſtützung der Bevölkerung, was 
die Maßnahmen zur Erlangung einer beſſern 
Rüſtung zu Waſſer und zu Lande angeht, ſicher 
zu ſein ſcheint, wird mancher Tadel über die 
Ausfälle des Präſidenten gegen die Bürger 
deutſcher Abkunft laut. Ein Teil der 
Preſſe, beſonders die Hearſtſchen Blätter und die 
Zeitungen igen An m Union, bedauern die 
wenig gemäßigten Angriffe des Präſidenten gegen 
dieſe Gattung von Bürgern. Seine na 
zu einer gewaltſamen Einſchüchterung derjenigen, 
die zur deutſchen Sache neigen, wird als ein 
unbegründeter Anſchlag wider das Recht des 
freien Wortes angeſehen. 
„Die amerikaniſchen Blätter verſichern, daz 
die vom Präſidenten erhobene Anſchuldi⸗ 
gung der bürgerlichen Untreue nicht er⸗ 
wieſen ſei, und heben hervor, daß bei den bis 
jetzt ans Licht gezogenen „Verſchwörungen“ auch 
nicht ein einziger amerikaniſcher Bürger in Frage 
komme. Senator Dellingham bezeichnet den An⸗ 
griff als durchaus ungerechtfertigt. Senator 
Mac&umber bemerkte, der Präſident würde die 
gegen die Regierung beſtehende Erbitterung beſſer 
begreifen, wenn die Dinge umgekehrt ſtänden 
und Deutſchland anſtatt England Vorteile von 
der Ausfuhr von Kriegsvorräten aus den Ver⸗ 

einigten Staaten zöge. | | 
Wie es ſcheint, wird der Kongreß ſich nicht 
mit den Anträgen befaſſen, mittels deren der 
Präſident diejenigen zu zerſchmettern gedenkt, die 
nicht ſeiner Meinung ſind. Man hält es für ſehr 
bezeichnend, daß der Schriftleiter der New Yorker 
Evening Poft”, Billard, der zu Anfang zu den 


Ratgebern des Präſidenten gehörte, jetzt in einer. 


von ihm unterzeichneten Erklärung ſeine Meinung 
dahin zu erkennen gibt, daß der politiſche Golf⸗ 

ſtrom des Wilſonſchen Anhanges feine höchſte 

Stärke erreicht habe und jetzt im Nieder⸗ 
gange begriffen ſei, und daß die heutige 
Regierung ſich augenblicklich durch Partei⸗ 

politik bei ihren Verſuchen leiten laſſe, unge⸗ 
achtet der zunehmenden Oppoſition bei den Wah⸗ 
len abermals den Sieg zu erringen. 


Eine Kundgebung in Wien. 
Aus Wien wird vom 12. Dezember ge⸗ 
meldet: | 
Im Feſtſaal des W 
heute eine Kaiſerhu 
Dankeskundgebung für die Helden⸗ 
ſöhne Wiens und Nieder öſterreichs 
ſtatt, der unter anderen beiwohnten: Kardinal 
Piffl, mehrere Minifter, zahlreiche Abgeordnete 
ſowie kirchliche und ſtaatliche Würdenträger, Mit⸗ 
glieder des Herrenhauſes und hohe Militärs, die 


iener Rathauſes fand 
[digung und eine 


Mitglieder der Wiener Gemeindevertretung, zahl⸗ 


ſonſtige Perſönlichkeiten, insgeſamt weit über 
1000 Perſonen. Die Eſtrade war mit den 
üſten der verbündeten Monarchen geſchmückt. 

Landmarſchall Prinz zu Liechtenſtein 

eröffnete die Verſammlung mit einer Anſprache, 
in der er unter anderem ſagte: Wir kämpfen 
für unſere Ehre, Würde und Freiheit, für den 
Frieden und das Glück unſerer Kinder und Enkel, 
gegen Haß und Bosheit, Machtbegier und Ehr⸗ 
geiz ränkeſüchtiger Verſchworenen. 

Bürgermeiſter Dr. Weiskirchner ſagte: 
Wir ſind unerſchüttert eines Willens, den Kampf 
für einen dauernden und gerechten Frieden weiter⸗ 
zuführen, bis unſere Feinde fühlen, daß Meuchel⸗ 


mord, Eroberungsſucht, Neid, Haß und Treu⸗ 
bruch keinen Sieg zu erhoffen haben. 


Die Verſammlung nahm ſodann in ſtürmiſcher 
| Kundgebung den Antrag un, eine aus dem 
| Landmarſchall, dem Bürgermeiſter von Wien 
und dem Abgeordneten Stöckler beſtehende Ab⸗ 
ordnung zu entſenden, welche dem Kaiſer 
eine Huldigungsadreſſe überreichen wird. 
Ferner wurde eine Entſchließung angenommen, 
worin den heldenmütigen Söhnen des Kronlandes 
der Gruß entboten und den tapferen Streitern, 
die im Norden und Süden treue Grenzwacht 
halten, der Dank ausgeſprochen wird. 
i * 
Die „Neue Freie Preſſe“, deren Samme 
lungen für Kriegswohltätigkeitszwecke 
in 504 Kriegstagen 6 Millionen Kronen über 


rer 


| 


Ter deutſche Botſchafter Graf 
Wolff⸗ Metternich hatte geſtern nachmittag 
feine Antrittsaudienz zur Ueberreichung 
ſeines Beglaubigungsſchreibens. In langem Zuge 
von ſechs Galawagen mit Vorreitern fuhr der 
Botſchafter, den der Zeremonienmeiſter Fuad Bei 
abgeholt hatte, mit den Mitgliedern der Botſchaft, 
dem Militär⸗ und Marineattaché, ſowie dem Ge⸗ 
neralkonſul ins Schloß Dolma Bagtſche, wo ihn 
der Sultan erwartete. In einer Anſprache ſagte 
der Botſchafter nach Uebermittlung des 
kaiſerlichen Auftrags: , 

Ich werde mit größtem Eifer für Die Erhaltung 
und Entwicklung der deutſch⸗käürkiſchen Beziehungen 
wirken. Dieſe Beziehungen, begründet auf die Inte⸗ 
reſſengemeinſchaft und das Gefühl der Zuſammenge⸗ 
hörigkeit beider Nationen und auf völliges Vertrauen 
der Regierungen, gewährleiſten beiderſeitig eine glückliche 
Zukunft. In dem Augenblick, wo die unvergleichliche 
Tapferkeit der türkiſchen und der verbündeten Truppen 
nachhaltige Erfolge errungen hat, wo der Weg von 
Ofen nach Weiten durch die Armeen geſichert ift, ift die 
Hoffnung berechtigt, daß der Tag nicht fern iſt, wo die 
Armeen den endgültigen Sieg Davon tragen und der 
neue Vierbund die Früchte heldenmütiger Anſtrengung 
und ſchwerer Opfer pflücken wird. N 

In ſeiner Antwort führte der Sultan 
aus: 

Die zwiſchen unſeren beiden Reichen beſtehenden 
ausgezeichneten Beziehungen, die die Waffenbrüderſchaft 
infolge der gewaltigen Verhältniſſe und der wechſel⸗ 


ſchritten haben, ſpricht den Spendern die innigſte 
ſeitigen Intereſſen ins hellſte Licht gerückt und denen 
He ihre Weihe gegeben hat, werden unſeren Völkern 


Dankbarkeit aus und Pelit fet, daß ſich auch in diesem 
Ergebnis ein Sieg der Monarchie zeige. Wenn die 
Sammeltätigkeit des Blattes in ſieben Wochen von der 
fünften zur ſechſten Million feigen konnte, To find 
ſolche Ziffern nur erreichbar bei einem Sieger⸗ 
willen, der ſchließlich jedes Feindes Herr werden 
muß, und bei einer inneren Hingabe, die für alle Zeiten 
denkwürdig bleibt. l 
Graf Wolff⸗Meiternich beim Sultan. 
Aus Konſtantinopel wird vom 12. De⸗ 
zember gemeldet: 
neben der Befeſtigung ihrer bereits ſo herzlichen a 
feitigen Sympathien ſicherlich den freien Genuß ihrer 
Rechte geſtatten, die ſie ſo tapfer auf den Schlachtfeldern 
verteidigt haben. Ich hege die innerſte Ueberzeugung, 
daß dank ihrer Anſtrengungen unſere braven verbün⸗ 
deten Heere, die ſoeben die fo glückliche Berbindung 
zwiſchen Oſt und Weſt geſichert haben, binnen kurzem 
das Ziel erreichen werden, unſere Feinde vollſtändig zu 
beſiegen und die Früchte eines ehrenvollen Friedens 
zu pflücken, der die von ihnen errungenen Siege krönen 
wird. 


— 


— 


Berlin— Sofia. 
Der „Voſſiſchen Ztg.“ wird aus Sofia 
vom 11. Dezember berichtet: 

Kriegsminiſter Naidenoff hat heute als 
erſter auf dem neuen Wege über Serbien ſeine 
Stimme nach Berlin gelangen laſſen. Bei 
der Arbeit über dem Schreibtiſch rief ihn das 
Telephon. Nacheinander meldeten ſich Niſch, 
Orſova, Budapeſt und dann Berlin. So 
ſprach Naidenoff mit Falkenhayn über 
tauſende von Kilometern. Beide äußerten ihre 
lebhafte Genugtuung über die hergeſtellte Ver⸗ 
bindung. Wieder iſt ein großer Schritt vorwärts 
gemacht. Die große Linie von der Nordſee nach 
Bagdad wird immer unabhängiger von jeder 
Störung von außerhalb und von jeder Mißgunſt. 


Die Anficht des Königs 
von Rumänien. 

Wie die Telegraphen-Unien aus Bukareſt 
meldet, veröffentlicht das Blatt Take Jonescus 
„Aktionea“ einen Leitartikel des Kammermit⸗ 
gliedes Theodor Ernandi, der ſich mit der po⸗ 
litiſchen Ueber zeugung des Königs 
befaßt und zu folgenden wichtigen Feſtſtellungen 


gelangt: Wir alle haben den Eindruck, daß die 


Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 14. Vezemper 1815. 


reiche Bürgermeiſter Niederöſterreichs, von Städten, 
Märkten und Landgemeinden, und zahlreiche 


2 


* 
= * 
4 


gen terung Bralianus im Standpunkt! Nach derſelben Quelle 
Politik der Regierung Bratianus im Standpun ui echenlend 


der Krone ihre Berechtigung findet, vor allem 


Eag 


ſchen 


in der ſtarken Ueberzeugung, die der König für . 175 5 
die Unbeſiegbarkeit der Zentral⸗militäriſche e 
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bandsmächte eine 
Defenſive jew 
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mächte hegt. König Ferdinand verheimlicht 
3 2 SR Ed 8 * 2 14 y f s$ 
dieje Gefühle auch nicht, jeder Politiker, der mit 
ihm ſpricht, kann ſie offen h Es ift daher 


Ore n. 


ER aa; F die Negerungsvo⸗ land wird die 
natürlich, daß der König auf die Regierungspo⸗ en u 3 
iti 05 un ausgi willigen TUST. 
litik großen Einfluß ausübt. e on 
5 ris fh 
Die Boote, 1 5 
Nasen takei 
Neuter meldet aus Athen vom 12. Dezember: p 2 > | 
Rach amtlichen Berichten wurde der griez] Eine halbamtliche englische Erkkärang n ſich 
d ” % A 2 = = > 2 7 G = 1 å * T ſi f 
chiſche Dampfer „Dimitrios Goulien l : 23 + I 
Dris“, 3744 Bruttstonnen, von Alexandrien mit er 1 5 d 


einer gemiſchten Ladung nach England unterwegs, . 

150 Meilen von Alexandrien durch ein deutſche⸗ das di 1 

U-Boot torpediert. Die Beſazung verließ; en 5 

das Schiff in den Booten, die vom U⸗VBoot einige at Rina ; 25 

Zeit ins Schleppiau genommen wurden. Sein Sat 0 d. 

b'ritiſcher Dampfer, der ſich auf dem Wege ie sung 95 Re 
nach Alexandrien befand, nahm die Schiffbrüchi⸗ e. ae Wa iid 
a auf, wurde aber am ſelben Tage von dem⸗ RR bis vertritt 
ſelben U-Boot 25 Meilen von Alexandrien tor⸗ "am dürfte. 

pediert. Die Griechen und Engländer rette⸗ e Dee Mold ing ſchein zureindestens vorfeüht 
ten ſich in den Booten. Sie wurden von einem, es a pe: Zus! 170 
anderen britiſchen Dampfer drei Meilen von Son der . 5 i 
Alexandrien aufgenommen und an Land gebracht. 5 ee 
| Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer ni. a 
|„Bufiris“, 2705 Tonnen, wurde verſenkt. „ 

Die Beſatzung wurde in Alexandrien gelandet. 5 8 

Aus Amſterdam wird gemeldet: Der Dampfer 
„Friſia des Sellündiihen Logs, der von tr 
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1 Stockholm wird berichtet. a große = aia 4 il: große 
fan! Minen wurde außerbald Stockholms an der a, r. e ef orden nerfichert wor⸗ 
Hüfte angetrieben. Viele Mienen erplodierben, e 5 pie ie 
als fe on Land getrieben wurden. Allein auf einer den war, daß Negierung DL Be 2 
kurzen Strecke der Riiie erplodterten gelorn etwa zen Trupper der Alliierten hern und 
Stück. wodurch viele Gebäude in der Nähe der Küſte glelckzeilig ve erde, daß die Bulgaren 
Feſchädigd wurden. Es wurde ſeſtgeſtellt daß Teile der di n e f überſchritten. Die Bedin⸗ 
Minen durch die Exploſion über 830 Meter weit ins die GEHE Seer V 
Land geworfen wurden. N 5 gung dafür wäre aber geweien, daz die Alter 
N | ten ſich endlich aus Saloniki zurück: ögen. Joh 
i 5 Lg . E Ia 27 ETET y yao 3 
a 7 . . Id dieſe Salonikt behaupten WOREN, Wurde u 
j $ , £ 7 } E Fe ERF * 1 we * * e3 Fe Be R 7 
Der Kriegsrat ber Entente. gar wich! wanderbar erscheinen, wenn die 
i * 7 8 à — x = + * ＋ a 2 3 12 h 42% ut ; 
Aus Paris wird vom 11. Dezember ge⸗griechiſche Regierung auch ihrerſeits 
meldet: 3 lihre Haltung ändere. 
Eine neue und lange Zuſammenkunft 8 Defviestaung 
> : Y 8 333 x m ut 25: 2 8 2 7 2 . 
fand heute vormittag im Miniſterium des Aeußern Griechin eviebigung 
3 3 i x i E: pmo om „ J 772 7% t irn 
zwiſchen Sir Edward Grey und Lord Kitchener Nach in Soja ein gelroßfenen um aus 
3 wi ; „ Phan gat der bula ar: he Stier über die 
einerſeits und Briand und Gallieni an Athen 0 en 1 5 ; nn = 5 
Ferres F Ne N je einen polna Truppen der Entente unter der griechiſchen Be 
TVT völkerung große Befriedigung ausgelöſt. 
lichen Charakter trugen und die Reiſe der = 2 vo. a 
e 2 2 f 7 2 z 11 T SER: p 5 A er 
engliſchen Miniſter nach Paris nötig machten, Der griechiſche Wahlkampf 
wurden in voller Uebereinſtimmung geregelt. Ans Genf wird gemeldet: 
. 7 * 2 r 5 Be 2 * 4 2 
Nachmittags haben Kitchener und Grey Die Wablkamvagne in Griechenland hat, 
Paris wieder verlaſſen. wie aus Athen berichtet wird, begonnen. Die 
5 4 * 2 * * 2 Pa z ji te 4p p: i 7 b; A ar + = J ur 
Nach dem „Welt Pariſten“ hat der Kriegs | "egietungspartet 1 5 5 . 
Art: ; er , ga nalth fich z Wei Teile. Die einen Keiller 
rat der Alliierten unter Joffres Vorſitz Des | zun ny nz del aue. ie alt . 
> BE H E 1 . Gunnaris, die anderen gaiis * 
ſchloſſen, verſchärfte Maßregeln zur and aten mi 
p x 338181 „ 
Erzwingung eines endgältigen feſten kennen i 
mit der griechiſchen Regierung an | 88 
zuwenden. Die Verhandlungen ſollen nicht auf di⸗ Der Ri ickzug der 
plomatiſchem Wege, ſondern rein militäriſch truppen. 
zwiſchen General Sarrail und dem griechiſchen Die Meldungen über TELIA Vorgänge in 
2 pp æ ae - an ER Hri Ader 1 e H Ur 1 
Generalſtab geführt und zum Abſchluß gebracht Mazedonien aus Ententeguellen verfügen. 
werden. | den offenbar anunterbrochenandauern⸗ 
„Berlingske Tidende“ meldet, der. Kriegsral den Rückzug der Franzoſen und 
habe den feſten Entſchluß gefaßt, die griechiſche a En = „ 8 . 
S l 3 y die Berluſte der Bulgaren iroh ihrer gegenteiliger 
Expedition unter allen Umſtänden weiter durch⸗ | ar on x E aa ars die a 
8 3 8 ni win een 1. l 4 Err perik 3 * 
zuführen. Der Athener i Korreſpondent de Engländer und der Franzosen. 
Pariser „Journal“ erfährt fogar, daß der Schritt Nach einer weiteren Mitteilung des 
des Vierverbandes die Form eines Ul⸗engliſchen Kriegsminiſteriums von 
a x i È pwy Faffan Br Dare 87721 
timatums tragen werde. VDorgeſtern 3 un der Capano 
Der frühere Miniſter Stephan Pichon 1 9 „%% 88 „ aa 
A 3 l 5 ? it der acht Kanonen wird in der amt 
fordert im „Petit Journal“ die Regierungen der lichen Mitteilung zugeſtanden. Sie wurden, fo 
. 5 . z l E 2 $ „ . 85 1 N S seig BETEN In = * . 88 $ 
Weſtmächte auf, mit den ſchärfſten Mitteln beißt es, im Gebirge in einer Verteisigungs⸗ 
gegen die griechiſche Regierung vorzugehen und n zur Deckung des Rückzuges aufgeſtellt 
nötigenfalls zu verſuchen, einen Staatsſtreich und konnten nach Vollendung des Rückzugs nicht 
znenhrer l zurückgenommen werder. 
herbeizuführen. „ e FR 
| | . Die Agence Savas meldet: Auf der Front 
N | | ; der Alliierten, wo die Bulgaren in liefen Waffen 
Der Chef des franzöſiſchen angreifen, dauert die lebhafte Tätigkeit an. Der 
À ae 92 15 2 8 I! ; 1 A as 
z Rückzug der Alliierten werbe metho⸗ 
i Seneralſtabs. diſch fortgeſetzt. Die Lage der Engländer 
General Joffre beſtimmte für das Amt des nördlich von Doran hat ſich dank der Ankunft 
Chefs des Generalſtabes General 5 Derſekrru | loniki ich ge⸗ 
Caſtelnau, der den Rang als Kommandant e Neue 3 Die 
einer Armeegruppe beibehält. | Haeren bringen an ze Serben, die ans 
, der Gegend von Sewoheli geitüchtet find, in der 
Frankreich und der Vatikan. be von Saloniki unter. R 
> 2 | l . Wie der Korreſopadent 3 Frl. delg 
Aus Paris erfährt der Amſterdamer Bericht⸗ Sera“ tel a N ondent des „Corriere della | 
erſtatter der „Boll. Ztg.“, daß eine fr an⸗ era kelegrapht che 
zöſiſche hohe diplomatiſche Perſönlichkeit vor Diviſion zwi nd 
einigen Tagen über Havre nach Rom abgereiſt Doiran in g tet 
iſt. Man ſpricht in Pariſer politiſchen Kreiſen zu werden, als es it 
A an en ſion des Diplomaten | eingetroffenen Tie „ 
eim Pa pſt. Die Rerhins. 
nie Verbindun 
Die Lager in Griechenland. unterbrechen 
e Lage in Griechenland. unterbrochen 
9 ch pi ter chen 
| Die „Agence Havas“ meldet ait3 Mhen pom Df 32287 2 R a 
11, Dezember: Die Geſandten des Pier=- | Die WISE en ODehrisa. 
verbandes begaben ſich geſtern zum Miniſter“ Zum amtlichen balgariſchen Hee 
Pe 1 : r I „ -i „„ Den 8 
präſidenten Skuludis. Gleich darauf würde bericht vom 9. d. J. wird folgender Nachtrag 
ein Miniſterrat abgehalten. Man glaubt, bekannt gegeben: | ea, 
5 H \ : ar 1 ER 2 i 1 sA 42 7 7 RR 1 m 5 | 2... 
| i neuen Schritt des unbeſchreient ee da kanden unſere Truppen eine 
e eſchreibliche Aufnahme. Die ganze Bevölkerung 
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Bekanntmachung. 

Zufolge Bekanntmachung vom 27. Novem⸗ 
ber 1915 können fi Verſonen, welche einen gül⸗ 
tigen deutſchen Paß haben, zu Fuß und mit 
Pferdefuhrwerk im ganzen Gebiet des General⸗ 
gouvernements frei bewegen. 

Ausgenommen ſind die Stadt War 
ſchau⸗Praga und die zugehörigen 
Vororte, zu deren Betreten, zufolge Verord⸗ 
nung des Gouverneurs von Warſchau, betreffend 
Reiſeverkehr von und nach Warſchau, die Ge⸗ 
nehmigung des Gouvernements Warſchau einzu⸗ 
holen iſt (Verordnung des Gouverneurs von 
Warſchau, betreffend Reiſeverkehr vom 13. No⸗ 
vember 1915 Ziffer J). 

Lodz, den 13. Dezember 1915. 
Der Militärgouverneur: Der Polizeipräſident: 
Barth. v. Oppen. 
Generalleutnant. Geh. Ober⸗Regierungsrat 


Bekanntmachung. 
Die infolge der Bekanntmachung vom 12. Juli 


angemeldeten Beſtände an Kupfer, Meſ⸗ 
ſing, Rotguß, Nickel, Zinn, 


Zink, Aluminium, Blei, Zink⸗ 
blech, Weißmetall und Neuſilber 
ſind an Sammelſtellen abzuliefern. 
Die in den nachfolgenden Straßen: 
Petrikauer von Nr. 1 bis Zielona (rechte 
Seite) 


Konſtantynowſka von Nr. 2 bis Ende 
(trinke Seite) 
Zielona von Nr. 1 bis Ende (rechte Seite) 


Zachodnia von Konſtantynowſka bis Ende 
Wulczanſka von Zawadzka bis Zielona 
Dluga von Konſtantynowſka bis Zielona 
Panſka von Konſtantynowſka bis Zielona 
Lipowa von Konſtantynowſka bis Zielona 
Zakontna von Konſtantynowſka bis Zielona 
Louiſe von Paſſage⸗Schultz bis Zielona 
Leſchno von Konſtantynowſka bis Zielona 
Zawadzka, Cegelniana, Nowo⸗Ce⸗ 
gelniana, Paſſage⸗Schultz, 
wohnenden Eigentümer oder Verwalter dieſer 
Beſtände haben die angemeldeten Gegenſtände: 
Geſchirre, Wirtſchaftsgegenſtände jeder Art, 
wie z. B.: Koch⸗ und Einlegekeſſel, Pfannen, 
Backformen, Schüſſeln, Waſchkeſſel, Badewannen 
(außer Zinkwanner), Oefen und ſonſtige Gegen⸗ 
ſtände, möglichſt eiſenfrei, in der Zeit von 
Montag, den 13. Dezember bis Don⸗ 
nerstag, den 16. Dezember von 8% 
Uhr vormittags bis 4 Uhr nachm., in 
dem Speichergebäude, Zachodnia⸗ 
Straße Nr. 70 abzuliefern. Um einen 
übergroßen Andrang am letzten Ablieferungstage 
zu vermeiden, erſuche ich dringend darum un⸗ 
bedingt vom erſten Tage ab recht rege mit der 
Ablieferung zu beginnen. Badeeinrichtun⸗ 
gen find ſelbſt abzumontieren. l 
Die nachfolgenden Preiſe werden für em 
polniſches Pfund na 
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Die toten Soldaten. 

I. | 
Wenn einen Kamerad eine Kugel trifft und er fällt hin, 
Dam müſſen die andern marſchieren und weiterziehn. 
Dürfen nicht bleiben ſtehn und nicht nach ihm ſehn, 
Müfen weiter und immer weiter gehn. ö 
Weiter dröhnt im Schreiben das rauhe Kommandowort, 
Treibt fie hinter dem fliehenden Feinde fort. 


Soldatenblut, Kameradenblut iſt nimmer allein, 


f Immer müſſen bei Soldaten Kameraden fein. 


Und ehe er ganz verlaſſen und einſam ſtirbt, 
Sein ſuchender Blick um Menſchen, um Freunde wirbt. 
Dann kommen die Geiſter der toten Kameraden herbei, 
Die nicht ſchlafem können beim Schießen und Kriegs⸗ 
k geſchrei. 
Und ſtehen ihm bei: Einer hebt ſein Geſicht, 
Daß er noch einmal ſieht der Sonne ſchönes Licht. 
Einer löſt ihm vom Rücken den Torniſter ſchwer, 
Einer holt ihm die entfallenen Waffen her. a 
Kniend um ihn herum, von Waffenbrüdern ein Kreis, 
Lauſchen fie ferner Schlacht, beten und fingen leis. 
Wenn dann aus ſeinem Herzen der letzte Tropfen fließt, 
Einer ſeine gebrochenen Augen ſchließt. 
Seine Seele ſteigt aus Körper heraus, 
Sieht wie ein ſtrahlender Cherub aus. 
Schwebend zur Höhe, umſchließen (ie liebend ihn, 
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Folgend den ſtreitenden Heeren, kreiſen darüber hin. 


II. 
ie toten Soldaten wie Geiſter um in der 
Nacht; 
Und haben auf alle Herzen, die kämpfen und ringen, acht. 
Sie ſchweben um Häufer und Hütten und ſchauen in 
die Seelen hinein 
Und kehren bei allen Menſchen, die leiden un traurig. 
ſind, ein. 


Lara 
EX 00 125 


Sie finden die Eltern, Geſchwiſter, denen ihr guig 5 
i ; arb, 
Als ihnen Sohn und Bruder den Tod vorm Feinde ſtarb: 
Sie jagen ihnen, wie glücklich die toten Soldaten find, 
Weil ihnen in Gott gelohnet die harten Taten ſind. 
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ch Feſtſtellung des 
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Gewichts gegen Quittung am Tage nach 
lieferung an der Kaſſe des Kreis⸗Wirtſchafts⸗ 
Ausſchuſſes, Benedykta 2, in der Zeit von 8 ½ Uhr 
vorm. bis 4 Uhr nachm. bezahlt 

Für Kupfer 35 Kop. oder M. —.58 


„ Meſſing 25 „ „ —.44 
„ Bronze 3 225: „ —.53 
„ Aluminium 55 „ „ —86 
„ Nickel 98 „ „ 16$ 
„ Antimon 133 „ —.24 
„ Zinn 72 „ „ 22 
„ Zink 3 „ —.20 
„ Blei e a —.15 
„ Zinkblech „ „ —.12 
„ Weißmetall 22 „ „ — 95 
„ Neuſilber 32 „ „55 


Die nach dieſer Friſt dann noch vorgefundenen 
Metallgegenſtände werden unnachſichtlich konfisziert 
und die Beſitzer mit einer Strafe von 3000 Mark, 
im Unvermögensfalle für je 10 Mark mit einem 
Tage Haft beſtraft. 

Lodz, den 11. Dezember 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche PolizeiꝙPPräſident 
v. Oppen. 


Ausführungs⸗Verordnung 
zur Polizei⸗Verordnung des Kai⸗ 
ſerlich Deutſchen Polizei⸗Präſi⸗ 
diums von Lodz betr. Zuckerverſor⸗ 
gung vom 5. Dezember 1915. 


Auf Grund des § 5 der Polizei⸗Verordnung 
des Kaiſerlich Deutſchen Polizei⸗Präſidiums von 
Lodz betr. Zuckerverſorgung vom 5. De⸗ 
zember 1915 wird mit Zuſtimmung desſelber 
folgende Ausfährungsverordnung erlaſſen: 


8 1. 

Die Zuckerzentrale, welche nach S 1 der an- 
gezogenen Verordnung die bürgerliche Bevölkerung 
der Stadt Lodz nach Maßgabe der vorhandenen 
Vorräte zu verſorgen hat, iſt der Verpflegungs⸗ 
Deputation des Magiſtrats unterſtellt. 

Ein⸗ und Verkauf, Kontrolle und Buchführung 
erfolgt durch die Verpflegungs⸗Deputation. 


8 

Als Ausweis zum Empfang der Zuckerkarte 

gilt der Ausweis zum Empfang der Brotkarte. 
8. 

Die Verteilung der Zuckerkarte erfolgt durch 

die Amtsſtellen, welche die Brotkarten ausgeben. 
| 8 4. 


Die zum Zuckereinkauf berechtigende Zucker⸗ 
karte iſt der Brotkarte angefügt. Es ſind 2 Ab⸗ 
ſchnitte pro ½ Pfd. poln. | 


2 
lie 


un 


Die Zuckerkarte hat nur für 2 Wochen Gül- 
tigkeit und enthält die Anweiſungen für die 
jedem Einwohner auf die Dauer von 2 Wochen 
einſtweilen zugebilligten Zuckermengen. 

Vom 1. April 1916 an wird die Tages⸗ 
portion auf 18 gr. herabgeſetzt werden. 


8 


— 


9. 


Dann weien fie ihr die Zeiten und hellen ihren Blick. 
Sie weiſen ihr Gottes Erbe, gehalten durch ur 

Kraft, 
Und zeigen ihr die Stärke, durch die Gott Herden ihat. 


Und finden ſie die verfluchten Krämerſeelen im Land, 
Die Gold aus Herzblut münzen, aus Tränen Reich⸗ 

tumstand, 
Die möchten ſie erwürgen, und zeigen einen Traum, 
Wie fie als Leichen faulen an einem Galgenbaum. 


Sie möchten im Schlangen verwandeln die Schätze aus 
ihrem Tun, 

Mit Totengebeinen füllen das Lager, worin ſie ruhn. 

Mit abgeſchoſſenen Händen ausſchmücken TH und Saal, 

Zerriſſene Körper geben ſtatt Fiſch und Feng gm 
tahi. 


Sie gehen in Lazarette und tröſten die Brüder im Leid, 

Und danken den guten Frauen, die ihnen ſich liebend 
a geweiht. 

— Es gehen die toten Soldaten zur Nacht un 
and, 


Wohl dem, der reinen Herzens ihnen reichen darf die 
Hand. 


erſch. 


Heinrich 2 


Kleine Beiträge. 


Die Toten der Schlacht im Teutoburger Walde. 


Wir berichteten vor einiger Zeit, wie deutſche Sol⸗ 
daten des jetzigen Krieges Gebeinen ihrer im Jahre 
1870/74 gefallenen Kameraden eine würdigere Ruhe- 
ſtätte bereiteten. Dieſer Vorgang erinnert, wie die 
„Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt, an einen ähnlichen Liebes⸗ 
dienſt, den die Truppen des Germanicus im Jahre 15 
n. Chr. den Reſten ihrer in der Schlacht im Teuto⸗ 
burger Walde im Jahre 9 n. Chr. getöteten Kameraden 
angedeihen ließen. Hiervon erzählt Tacitus im 61. und 
62. Kapftel des erſten Bandes ſeiner „Annalen“. Da 
iſt von dem Berichte derer, die jene römiſche Niederlage 
überlebt hatten, die Rede, und „ſo beſtattete denn,“ wie 
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§ 6. 

Auf Grund der Legitimationskarte, die dem 
Familienhaupt zum Empfang der Brotkarte aus⸗ 
geſtellt ift, erhält dieſes bezw. der alleinſtehende 
Einwohner auch eine Zuckerkarte. Eu 

Militärperſonen und Beamte, die Anſpruch 
auf eine Brotkarte haben, erhalten auch eine 
Zuckerkarte. N f 

; 87. 

Gegen Aushändigung der Abſchnitte der 
Zuckerkarte können die auf den Abſchnitten be⸗ 
zeichneten Mengen von Zucker in den Geſchäften 
gekauft werden, die von der Zuckerzentrale mit 
Zucker verſorgt werden. 


88. 

Inhaber von Verkaufsläden, welche Zucker 
verkaufen wollen, haben die Genehmigung hierzu 
bei der Verpflegungs⸗Deputation der Stadt Lodz 
einzuholen. Sie haben die Abſchnitte der Zucker⸗ 
karten ſorgfältig aufzubewahren. Nur gegen Ab⸗ 
gabe dieſer Abſchnitte erhalten ſie entſprechende 
Vorräte zum Weiterverkauf. 


Be 89. 

Bei dem Verkauf von Zucker haben ſich die 
Zuckerverkäufer bezüglich der Preiſe in den 
Grenzen zu halten, wie ſie durch die behördliche 
Feſtſetzung der Höchſtpreiſe gezogen ſind oder 
gezogen werden. Die Zuckerverkäufer haben ein 
Plakat mit der Aufſchrift: „Zuckerver⸗ 
kaufsſtelle“ an deutlich ſichtbarer Stelle auf⸗ 
zuhängen. 

§ 10. 5 

Kinderbewahranſtalten, Gefängniſſe und Aſyle, 
welche ſtändige Inſaſſen haben, erhalten direkt 
von der Zuckerzentrale Zuckerkarten gemäß der 
durch die Bücher nachgewieſenen Zahl von In⸗ 
ſaſſen. Ebenſo erhalten die Krankenhäuſer nach 
der Anzahl der vorhandenen Betten Zuckerkarten. 

Der Leiter iſt verpflichtet darüber zu wachen, 
daß nur nach dem tatſächlichen Bedarf von den 
Zuckerkarten Gebrauch gemacht wird. Er hat 
alle zwei Wochen über den Verbrauch der Zucker⸗ 
zentrale Anzeige zu erſtatten. 

8 11. 

Die Verſorgung der Hotels, Reſtaurationen, 
Speiſeanſtalten, Konditoreien pp. erfolgt auf be- 
ſonderen Antrag der betreffenden Betriebsunter⸗ 
nehmer. Der jedesmalige Bedarf an Zucker wird 
nach dem Verbrauch der letzten drei Wochen feſt⸗ 
geſetzt. 

8 12. 

Die Beſtimmungen dieſer Ausführungsver⸗ 
ordnung treten mit dem Tage der Veröffentlichung 
in Kraft. N 

Lodz, den 11. Dezember 1915. 

Der Magiſtrat. 
Verpflegungsdeputation. 
Schoppen. 
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fremde Reſte oder die der Seinigen mit Ex 
als Verwandte, als Blutsfreunde, mit geſteigerter Er- 
bitterung gegen den Feind, voll Betrübnis zugleich und 
Ingrimm. Den erſten Naſen zur Errichtung des Grab⸗ 
hügels legte Cäſar (Germanicus), der fo den Ber- 
bliebenen den größten Liebesdienſt erwies und am 
Schmerze der Gegenwärtigen ſeine Teilnahme be⸗ 
kundete.“ Weiter heißt es dann, daß Tiberius dieſes 
Verfahren nicht gebilligt habe, weil er glaubte, das 
Heer ſei durch den Anblick der Erſchlagenen und Un⸗ 
beſtatteten zum weiteren Kampfe gelähmt und ängſt⸗ 
licher dem Feinde gegenüber geworden. 


Eine deutſche Fahne aus Amerika ſoll nach 
einer Mitteilung der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ 
dem Kaiſer gewidmet werden. Das Blatt ſchreibt 
darüber: i 

„Unter dem Protektorat unſeres Botſchafters in 
Waſhington haben ſich die Deutſchen in den Ber- 
einigten Staaten in einmütiger Begeiſterung zu⸗ 
ſammengetan, um dem Kaifer eine Fahne zu widmen, 
die aus Spenden der Liebe gewirkt werden ſoll. Das 
ſchwarz⸗weiß⸗ rote Doppelbanner wird 
aus hunderttauſend Feldern beſtehen, die auf der 
Innenſeite und zwar auf kleinen Fähnchen ver⸗ 

ſchiedener Größe die Monogramme der einzelnen 
Stifter tragen. Auf dem ſchräg über der Vorder⸗ 
feite der Flagge liegenden Fahnenbande folen fil- 
Terne und goldene Sterne Einzelbeiträge Darſtellen. 
Die Kinder werden Farbenbänder ſtiften, weitere 
Spenden beſtehen in Fahnennägeln. Ein Gaben- 
buch wird die Namen ſämtlicher Spender für alle 
Zeiten feſthalten. Dieſe merkwürdige Sammlung fot 
den Betrag non einer Million erbringen, die 
als Opfergabe der Deutſchen in Amerika für die Mit- 
wen und Waien unferer im Kriege gefallenen Hel- 
den gedacht iſt. 

Als erſte Rate ſind ſoeben dem Kaiſer 5000 Mark 
zur Verfügung geſtellt und der „Nationalſtiftung für 
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen“ zu⸗ 
geführt worden. Nach Abſchluß der Sammlung, die 
von allen Deutſchen dankbar begrüßt werden wird, 

dem Kaifer die Fahne mit dem Gadenbuch über⸗ 

reicht werden.“ 


A | 

Eine deutſche Fahne aus Amerika ijt ſchon ein 
mal geſtiftet worden: Dem Reichstag des Nord 
deutſchen Bundes wurde 1867 von deutſchen Frauen 


s n 


es im Kapitel 62 heißt, „das anweſende Nömerheer im in Amerika, die dadurch ihrer Freude über den 
ſechſten Jahre nach der Niederlage die Gebeine der drei Beginn der Einigung des deutſchen Vaterlandes 
Legionen, ohne daß jemand unterſcheiden konnte, ob er ſichtbaren Ausdruck geben wollten, eine geſtickte 


deckte, alle 


Dienstag, 


. 


Lodz, den 14. Dezember 1915. 
Förderung des deutſchen 
| Schulweſens. 


Aus Lehrerkreiſen wird uns geſchrieben: 
Der Zyklus der Vorträge über „pädagogiſche 


Grundfragen beim Unterricht und bei der Er⸗ 


ziehung“, gehalten vom Seminarlehrer R. Zi m⸗ 
mer aus Ober⸗Glogau, fand am Montag, dem 
6. Dezember, ſeinen Abſchluß. a 
Am 28. Oktober d. J. wurden zur Förderung 
des deutſchen Schulweſens die Kurſe eröffnet. 
Herr Schulrat Sakobielſki legte es allen 
Anweſenden in wuchtigen Worten ans Herz, wie 
wichtig die Schule fürs Leben ſei und was man 
durch eiſernen Willen erreichen kann. Herr Ma⸗ 
nufakturrat Ernſt Leonhardt begrüßte die 
zahlreiche Verſammlung, | AN 
weſenden aufmunterte, das hier Gebotene willig 
hinzunehmen unddeutſche Erziehung und 
deutſches Weſen treu zu pflegen. ee 
Im ſchlichten Soldatenrocke betrat Herr 


Zimmer das Katheder und erörterte die wichtigſten 


pädagogiſchen Probleme der Neuzeit. Dem er⸗ 
fahrenen Pädagogen friſchte er ſo manches auf 
oder ergänzte ſein Wiſſen, dem jüngeren dagegen 
gab er eine Grundlage, eine Richtſchnur für ſeine 
weitere Tätigkeit. en 
Vielſeitig und hochintereſſant war der Bor- 
trag. Der Redner behandelte die wichtigſten 
Fragen auf dem Gebiete der Pſychologie und 
Pädagogik: Stundenplan, Lehrplan, Ziel und 
Aufgabe des Unterrichts, Lehrverfahren, Auswahl 


5 


des Stoffes, Anordnung des Lehrſtoffes, und auch 
| g 


die verſchiedenen Lehrformen und Methoden wur⸗ za 
Er hob in feinen Bors 


den eingehend behandelt. 
trägen hervor, daß der Unterricht, im Sinne der 
deutſchen Erziehung gehalten, nur dann einen 
ſicheren Erfolg ergeben werde, wenn der Lehrer 
ſelbſt davon beſeelt iſt und friſch, froh und heiter 
an ſein edles ideales Werk tritt. Deshalb müſſe 
der Lehrer auf ſeine Perſon, auf ſein Tun und 
Laſſen in der Schule bedacht ſein, da gerade dieſes 
bei der Erziehung der Kinder in der Schule von 
größter Wichtigkeit ſei. Das Bewußtſein, daß wir 
deutſche Lehrer ſind und es jetzt auch ſein 


dürfen, müßte uns anſpornen, unſere ernſte heilige E 


Pflicht voll und ganz zu erfüllen. 

„Das Werk lobt den Meiſter“, — ſo war 
es auch bei dieſen Vorträgen: ſie waren am 
Schluß beſſer beſucht, als am Anfang. Unſerem 
Meiſter ein Lob zollen, dazu würden uns die 
richtigen Worte fehlen. Doch kann Herr Zimmer 
davon überzeugt ſein, daß er ſich in den Herzen 
aller Zuhörer ein unvergeßliches Denkmal geſetzt 
hat. Wie groß die Begeiſterung war, kann man 
daraus ſchließen, daß am Schlußvortrage u. a. 
zwei Damen (wahrſcheinlich keine Lehrerinnen) 
in gebrochenem Deutſch, mit freudig glänzenden 
Augen für das Gebotene dankten. — War das 
nicht der größte Dank, den ein Redner ernten 
kaun? Es iſt dies ein Beweis, daß auch Nicht⸗ 
pädagogen der Sinn der Vorträge zugänglich ge⸗ 
macht worden iſt und daß dadurch das 1 
€ 


Weſtende 
n, wo der Reichstag 
etagt hat, nach dem 
ls der erſte deutſche 


erſten deutſchen Kaiſers. 


Heeresſtärke einſt und jetzt. Von der Oſtſee bis zum 
Schwarzen Meer reicht faſt in gerader Linie die Front 
der verbündeten Heere der Deutſchen, Oeſterreicher, 
Bulgaren und Türken. Die Linie gibt auch dem Nicht⸗ 
fachmann eine Ahnung von den ungeheuren Heeres⸗ 
maſſen, die aufgeboten werden mußten, dieſe ununter⸗ 


brochene Mauer herzuſtellen. Was will gegen dieſe 
Menſchenkette z. B. die Front der Japaner bei Mukden 
heißen, die 110 Kilometer lang war, und auf der auf 
jedem Kilometer 2800 Mann ſtanden. Im 76er Krieg 
bei Gravelotte hatte die Dichtigkeit, auf den Kilometer 
berechnet, 13000 Mann betragen. 
Vergleicht man mit den heute geltenden Ziffern der 
aufgebotenen Heeresmaſſen diejenigen früherer Zeiten, 


o wird uns die Größe des heutigen kriegeriſchen Se 


ſchehens noch eindringlicher. Als Alexander d. Er. 
feinen aſiatiſchen Eroberungszug begann, verfügte er 
über eine Heeresſtärke von nur 40 000 Mann, und die 
Truppen, die der Alte Fritz ins Feld führte, als er 
Schleſien ſich unterwarf, hatten kaum die Stärke einer 
heutigen Infanteriediviſion. Ein Armeekorps von der 
heute verlangen Kriegsſtärke vermag zwar auf einem 
nur etwa 150 Hektar großen Naum zu biwakieren, die 
Marſchkolonne feiner ſechtenden Truppen dogegen At 
ſchon mehr als 25 Kilometer lang. 

Das geſtohlene „Lächeln non Neims“ Die „New 
York Times“ brachten jünaſt die Außfehenerregende Mel⸗ 
dung, daß Herr Alfred Du Pont de Wilmington, der 
ſtellvertretende Direktor einer großen amerikaniſchen 
Aktiengeſellſchaft für Exploſioſtofſe, für ein paar tauſend 
Dollars einen Engelskopf angekauft habe, der von der 
Kathedrale von Reims herſtamme. Nach der Beſchrei⸗ 
bung, die das New Porker Blatt von der Figur gibt, 
muß man annehmen, daß es ſich dabei um die Engel⸗ 
ſtatue handelt, die zu dem Nordportal der Weſtfaſſade 


indem er alle An⸗ 


are nur zu begrüßen, wenn derartige Vorträge 
ich der breiteren Volksmaſſe zugänglich gemacht 
erben würden, da Eltern und Lehrer Hand in 
Band gehen müfjen. | 
Den Herren, die zur Eröffnung dieſer Kurſe 
beigetragen haben, gebührt größte Anerkennung 
für ihr ſelbſtloſes, mühevolles Walten, indem ſie 
der ſchweren Zeit alle Mittel und Wege ſuchen, 
zu einem weiteren gedeihlichen Arbeiten zu 
verhelfen. Eine Fortſetzung der Vorträge, die ſich 
mit Erziehungsfragen der deutſchen Schule im 
engeren Sinne befaſſen würden, wäre ſehr er⸗ 
Wünſcht. 
| Herrn Schulrat Salobieliti gebührt vor allen 
Dingen der herzlichſte Dank, den Herr Haupt⸗ 


lehrer Kühn bereits am Schluß der Vorträge zum 
Ausdruck gebracht hat. Er iſt es, der uns durch 
ſeine Befürwortung zu dieſen Vorträgen verholfen 
hat. Mit welcher Liebe und Hingabe er ſie ver⸗ 
folgte, das beweiſen ſeine ſchlichten unvergeßlichen 
Worte: Der Same trage ſeine Früchte! 
| | L. O. 


b 


V. Lodzer Fabrikmeiſter im Warſchauer 
Polytechnikum. Mehrere Fabrikmeiſter aus 
unſerer Stadt, Mitglieder des Lodzer Fabrikmei⸗ 
ſtervereins, haben ſich in das Warſchauer Poly⸗ 
technikum aufnehmen laſſen, um während der 
Zeit, da die Fabriken in Lodz geſchloſſen bleiben, 
ihre Ausbildung zu vervollſtändigen. Einige von 
innen beſuchen bereits die Vorlefungen als freie 
Hörer und bereiten ſich für die Ingenieur⸗Prü⸗ 
fungen vor. — Hierbei ſei bemerkt, daß in das 
Polytechnikum nur Fabrikmeiſter aufgenommen 
werden, die eine mittlere Lehranſtalt beendet 
haben. ; | 

K. zur Anſchaffung von Schul⸗Aten⸗ 
ſilien. Der Magiſtrat trat dem Antrag der 
Schuldeputation bei, wonach dieſe berechtigt iſt, 
berſchiedene Utenſilien für die ſtädtiſchen Volks⸗ 
ſchulen anzuſchaffen. | 

K. TKenderung von Sausnummern. 
In einer Reihe von Straßen der Stadt, wie 
Ciemna, Nowo⸗Pocztowa, Dolna, Lagiewnicka, 
Häuslerſtr., Kwiatkowſka, Spölna, Tepera, Ale: 
randrowſka und andere haben die Häuſer bezw. 
Grundſtücke unrichtige Hausnummern. Durch das 
Kaiſerliche Deutſche Polizeipräſidium iſt nun die 
Umnummerierung defer Grundſtücke angcordnet 
worden. Den Hausbefitzern dieſer Straßen if 
von der Baudeputation des Magiſtrats die Auf⸗ 
forderung zugegangen, ihre Grundſtücke mit den 
richtigen Hausnummern zu verſehen. Ein Muſter 
der vorgeſchriebenen neuen Hausnummern iſt im 
Verkehrsraum des Magiſtrats an der Schal⸗ 
terwand der Baudeputation zur Anſicht aus⸗ 
gehängt. | 
. Erweiterung des Greiſenheims. 

Dieſer Tage iſt das Greiſenheim des chriſtlichen 
Wohltätigkeitsvereins erweitert worden, nachdem 


einer der Bürobeamten ſeine Wohnung geräumt 
hat. In den neuen Räumen wurden 18 Greiſe 
untergebracht und in den anderen Sälen mehr 
Betten aufgeſtellt, ſo daß noch weitere 45 Greiſe 
aufgenommen werden können. 


it⸗Nicaiſe 
ühmte, durch die Herrliche Anmut des 
ichnete Statue iſt unter dem Namen 


gehört. Dieſe ber 
Kopfes ausgez⸗ 


Einem Berichterſtatter des „Temps“ wurde im 
Miniſterium der Künſte in Paris über die Sewations⸗ 


affäre der Beſcheid erteilt, daß RG zwar der Verdacht, 
der Amerikaner ſei von einem geſchickten Fälſcher ge⸗ 
täuſcht worden, durchaus rechtfertige, daß man anderer 
felis aber auch die Annahme nicht von der Hand weiſen 
könne, daß es ſich dei dem Verkaufe wirklich um die 
echte Figur des Engels handele. Es ſei ſehr wohl mög⸗ 
lich, daß ein Dieb die vom Bombardement herabge⸗ 
ſchlagene und beſchädigte Figur an ſich genommen und 
heimlich nach Paris geſchafft habe, obwohl der Dom⸗ 
baumeiſter von der Regierung angewieſen fei, täglich 
Bericht über die Beſchädigung jedes Bombardements 
bu erſtatten, und obwohl außerdem alle Bruchſtücke und 
ſelbſt die kleinſten Trümmer der beſchädigten Figuren⸗ 
und Faſſadenwerke der Kathedrale ſorgſam geſammelt 
und in den Kellern des erzbiſchöflichen Palais verwahrt 
würden. Bisher ift allerdings dem Miniſterium nach 
keine Meldung darüber zugegangen, daß ſich unter 
dieſen geborgenen Bruchſtücken das „Lächeln non Reims“ 
befindet. f z ö - 


5 Die Säuterung ser Kunſt 
en Krieg. 


durch 6 
Von 


Touis Corinth. 


„Der Präſident der Berliner Sezeſſion 
hielt kürzlich vor den Vertretern der 
neutralen Preſſe einen anerkennens⸗ 
werten Vortrag, den wir im Auszug des 

„Berliner Tageblatts“ veröffentlichen. 
ER Bor dem Kriege ſchien die ganze Welt vom 
wahren Veitstanz befallen zu ſein. Das Leben, 


das wir führten, hatte eine verfluchte Aehnlichkeit 


| 


Deutſche Lodzer Hatma — Dienstag, den 14. Dezember 1915. 


tungsſtation mit, daß fortan nur chirurgiſche Sopraniſtin verfägt über eine nicht allzugroße, 
Kranke aufgenommen werden. aber wohllautende Stimme mit gut „ 

K. Stempelung von Handelsbüchern Regiſtern. In dem Vortrage 5 5 1 
Der Magiſtrat hat angeordnet, daß die Handels- berührten die Wärme des Ausdrucks und die Die 
bücher wie früher nummeriert und abgeftempelt liche Ausſprache beſonders angenehm. te 
werden müſſen. An Gebühren find 1. Kop. für 


Künſtlerin durfte mit einem Liede des Kompo- 
ein Blatt und nicht weniger als 1 Rbl. für ein niſten der Oper „Halka“ für den ehrlichen Bei⸗ 
Buch zu erheben. 


fall danken. T | B 
K. Der verſchloſſene Schrank. Im alten Die Begleitung führte Herr Kapellmeif 
Magiſtratsgebäude (Abteilung deutſche Schulkom⸗ 
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Türner mit dem Orcheſter geſchickt und d 
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K. Der Ausſchuß zur Auterſtützung wird „Hedda 
verarmter jüdiſcher Kaufleute eröffnet am 
22. Dezember einen Lebensmittelladen 
für diejenigen Perſonen, die vom Ausſchuß Un⸗ 
terſtützungen erhalten. 
§ Vorſicht mit Farbidlampen! Am 
Sonntag, um 12 Uhr nachts, zündete der im 
Hauſe Benedikten Straße 14 wohnhafte Buch⸗ 
halter A. F. eine Karbidlampe an, wobei eine 
Exploſion erfolgte. F. erlitt Brandwunden im 
Gesicht | 

Unbeftellbare Briefe find im 3. Zuge der Feuer: 
wehr, Nikolajewſka 54, abzuholen, u. zw.: e 

Hursbiſch G., Pruſſak $ Zychagen H., Wolff G., 
Alwas M., Chwart M. Sumrei A. B., Brams Ch., 
E. Dluzewſki u. Schulz, Neumann N., Naum A., Szuld⸗ 
mann T., Jaroſch J., Ernſt K., Lauer B. u. H., 
Haack FF., Stiller A., Hendeles L., Simon E., Rath W., 
Labenekg F., Einer, Matz W., Kaufmann C., Hempel (., 
Waſchawſi R., Krüner O., Wollmann u. Grünberg, 
Gold u. Gruenberg, Blechſtein H. L., Lipsmann M., 
Blazewſki S., Grünſtein M. L., Dafner O., Gabara M., 
Krukowſki B., Pohl B. und Neuhaus B. N 
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beiden männlichen Hauptrollen des Teſman und 
Lövborg liegen in den Händen der Herren Ka 
filfe und Kampers, die Spielleitung hat Herr 


„ È ee 
Leo. — Heute abend wird Die hübſche Komödie 


Schmidt, die am Sonntag einen ſo außerordent⸗ 
lichen Lacherfolg hatte, zum erſten Male wie⸗ 
derholt. w 
x. Polniſches 
dem 18. d. Mts., gelangt das e 
niſche Volksdrama der Gegenwar 
(„Der Rächer“) von Julius Germ 
führung. Die Handlung ſpielt im Jahre 1863 
in der Umgegend von Jozefow (Gouvernement 
Lublin). Eintrittskarten ſind im Vorverkauf in 
der Konditorei von Goſtomſki zu haben. 


Theater. Am Sonnabend, 
rfolgreichſte pol- 


ri 
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Dereinsnachrichten. 
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8 Sinfonie⸗ Konzert. 

Das gut beſuchte 8. Abonnementskonzert des 
Lodzer Sinfonie⸗Orcheſters begann mit einem 
Orcheſterſtück von M. Mouſſorgsky: „Die Nacht 
auf dem Kahlenberge“. Der Komponiſt ſchildert, 
wie die Schatten der Nacht ſich herniederſenken, 
kurze Motive in den Geigen verſinnlichen das 
Aufblitzen der Lichter, aus der Ferne erklingen 
eigenartige Rhythmen, bange Zweifel beſchleichen 
die Ruhenden — bald naht der Morgen mit 
feinem aufſteigenden Lichte, in langſamem Beit- 
maße klingt das Stück aus. 

Sehr ſchwungvoll wurde Tſchaikowskys „Ita⸗ 
lieniſches Capriccio.“ von einigen rhythmiſchen 


K. Von Ser Tebensmittelgenoſſenſchaft „Ronotnkk“. 
In der letzten Verwaltungsſttzung wurde beſchloſſen, die 
Einſchreibegebühr auf I WEL für Mitglieder von 
Berufsverbänden, und 2 RGE für Jerſonen, die keinem 
Verbande angehören, ſeſczuſetzen. In der nächſten 
Sitzung wird über die Frage der Aufnahme ganzer 
Vereine als Mitglieder beraten werden. N 

EK. Der Bäckergehelfen⸗Verein gründet für feine 
Mitglieder eine Unterſtützungskaſſe. N 
K. Dom Iriſeurgehilfen⸗ Verein. Am Sonntag 
fand im Engliſchen Sale (Poludniowa 10) die Grün⸗ 
ungsverſammlung des Vereins ſtatt. Es waren etwa 
90 Perſonen anweſend. Es wurden die Satzungen ver 
leſen, die u. a. die Schaffung einer gegenſeitigen Hilfs⸗ 
kaſſe, die Errichtung eines Ambulatoriums und einer 
Lebensmittelgenoſſenſchaft, die Bildung von Fachkurſen 
u. a. vorſehen. ö 
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Unſtimmigkeiten in den Celli abgeſehen, zu S Pom Verein „Lichte, Geſtern fand die Eröff⸗ 
Gehör gebracht. Herr Kapellmeiſter Türner nung einer neuen Bibliolhek und Leſehalle des Vereins 


wußte ſowohl die ſchwermütigen Stimmungen 
als auch die tanzartigen Motive und die geſchickt 
verwandten Melodien des Stückes ſo eindrucks⸗ 
voll zu interpretieren, daß der ſtarke Beifall 


| ſtatt. Die Bibliothek umfaßt 1827 Werke (2500 Bände) 
vorwiegend wiſſenſchaftlichen Inhalts, und zwar in 
| Deutscher, ruſſiſcher, franzöſiſcher, griechischer, lateiniſcher, 

ſowie in der Eſperantoſprache. Sie ift täglich von 6½ 
zu bis 7¼ Uhr abends, ſowie an Sonne und Feiertagen 


Gabler“ mit Frau Adele weis davon, wie die panier n, t 
Hartwig⸗Waſſermann als Hedda. Die iſt, die Bildung in ihrem Lande zu heben. 
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„Das Buch einer Frau“ von Lothar 8 


an zur Auf- ſität Stellung genommen, da 
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kugeln di 


vorhanden waren. nen dieſer „Kr 
Pilzen übergab Herr H. der Polizei. 5 
i Wioclawek. Die Zeitungs⸗ 
Straßenhändler müſſen von jet ad auf 
Anordnung der Woliseinerwaltung um den linken 
Arm eine farbige mit einer Rummer verſehene 
Binde tragen. Ä 


* 


e 1 8 H. Wg. Sammlung für Schulzwock 
miſſion) befindet ſich ein eiſerner Schrank, der kret aus. Er er ned en Sammlung 1 ge ung für Unter⸗ 
verſchloſſen iſt. Der Magiſtrat beſchloß, dieſen Deutſches Theater. Aus dem Theater⸗ 1914 flatigefundene große VTi 
Schrank in Gegenwart von zwei Mitgliedern büro wird uns geschrieben: Der Cyklus nor- richts wecke. an der fih alle Volks taſſen rege 
der Schuldeputation öffnen zu laſſen, da, wie diſcher Dichterabende, der vor einigen Wochen | Beteiligten, gab ein für dele bewere 5 
ö i = $ r 5 R 0 5 Bar Fi aade 1 1 spy * ar! N: $ f y 8 * su Wurde EN 
man vermutet, Dokumente darin aufbewahrt fein | mit Ibſens „Geipenfter" begonnen wurde, 1 e 1 nn 273.233.43 Rubel 
F 8 Er RR s k 7 I ‘ at x ni 211 H 3 14 en IE y + tie 7 t Der well = e ma EZ l “ Ef y i p 
können, die im Zuſammenhang mit der ehema⸗ w e „ E nn 5 55 . T p e our Be 
ligen deutſchen Schulkommiſſion ſtehen. Werk des großen Norwegers foctgeſezt. Gegeben abgeſchloſſen. Diei S , lit omg 


Millionen-Sermächtnis des Erzbiſchofs 
ohn. Der kürzlich verſtorbene ehemalige Erz⸗ 
biſchof von Olmütz, Dr. Theodor Kohn, hat letzt⸗ 


willig ſein Vermögen von drei Millionen Kronen 


zur Errichtung einer tfd echiſchen U niver⸗ 
ſität in Mähren beſtimmt. Wie die tſche hiſchen 
Blätter melden, hat Dr. Kohn ſeinerzeit entſchteden 
gegen die Errichtung einer tichechiſchen Univer⸗ 

für aber die Ein⸗ 


richtung einer katholiſchen Univerſität in Saszburg 
eifrig gefördert. Er ſcheint nun feine Aneicht 
geändert zu haben. Falls dieſe Gründung nicht 
zuſtande kommen ſollte, hat er die Akademie für 
Kunſt und Wiſſenſchaft in Mähren zur Univerſal⸗ 
erbin beſtimmt. 

Die Revolution auf Haiti. Ueber den 
jüngſten Aufruhr in Haiti, von dem bisher nur 
kurze Nachrichten amerikaniſchen Urſprungs vor⸗ 
lagen, erfährt die „N. G. C.“ von zuverläſſiger 
Seite: 

Am Morgen des 27. Juli wurden die Be⸗ 
wohner von Port⸗au⸗Prince durch heftiges 
Gewehrfeuer geweckt. Der Nationalpalaſt wurde 
von Aufſtändiſchen angegriffen, die des Präſi⸗ 
denten Guillaume habhaft zu werden ver⸗ 
ſuchten. Dieſer war aber in die franzöſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft geflüchtet, nachdem er Tötung aller 


r 738 — 212911 í 
rſität in Salzburg 
t 


politiſchen Gefangenen angeordnet hatte. Dieſen 
Befehl führte General Oskar aus. Unter 


furchtbaren Martern ließ er 200 un⸗ 
ſchuldige Menſchen hinſchlachten! 
Er ſelbſt flüchtete dann in die Geſandtſchaft 
von Santo Domingo. Dort wurde er aber von 
der wütenden Bevölkerung bald herausgeholt 
und erſchlagen. Am nächſten Tage ereilte 
den Präſidenten Guillaume dasſelbe Geſchick. 
Herren der Geſellſchaft bemächtigten ſich ſeiner 
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einer teilweiſen Wiederholung veranlaßte. 


der Wiedergabe der Sinfonie Nr. 3 von Karl 
Reinecke. Altmeiſter Reinecke, der vorzügliche 
Mozartſpieler und Komponiſt der entzückenden 
Kinderlieder, zeigt ſich in ſeinem Werke nicht nur 
als gediegener Kontrapunktiker, ſondern auch als 
begnadeter Künſtler. Wie ſchön und zu Herzen 
gehend erklang das verklärte „Andante“, wie 
erhaben das „Maestoso“ und wie ſchwungvoll 
das mit ſeinen prägnanten Themen fein durch⸗ 
arbeitete „Allegro vivace“ des Schlußfatzes! 


Als Soliſtin des Abends war Fräulein 
Helene Rinas aus Warſchau gewonnen. Die 


mit de Oder um die Zeit 
näher zu ſetzen, Aehnlichkeit mit dem frivolen 
Paris des zweiten Kaiſerreiches. Alle Welt wollte 
tanzen, und als wir den Cake⸗Walk und Matchitche 
über hatten, die möglichſt echt den Niggern und 
Matroſen nachgewackelt werden mußten, waren 
wir begeiſtert, als der Tango uns aus Südamerika 
herübergebracht wurde. 

Die perverſe Frivolität ging leider auch in 
unſere Kunſt über. Zunächſt fanden ſich einige 
ſpekulative Köpfe in Paris, die eine neue Kunſt⸗ 
mode kreierten. Negerprimitivität war dieſe 
neueſte Kunſtrichtung. Wider Erwarten ſchlug 
diefes Unternehmen glänzend ein. Wie aber alles 
den Theaterbeſuchern von ihren Logen und Bal⸗ 
fonen ehrfurchtsvoller erſcheint als den Handeln- 
den auf der Bühne ſelbſt, ſo ſpotteten die Pariſer 
über die dummen Deutſchen nicht wenig, wenn ſie 
dieſe unter den vielen Wallfahrern ſahen, die ihr 
teures Geld dafür aufboten, um dieſe neue Kunſt 
aus nächſter Nähe ſeßhen zu dürfen. Dieſe Kunſt⸗ 
richtung könnten wir den Cancan der Maler und 
Bildhauer bei uns nennen. Für Hellſehende war 
es eine böſe Zeit, denn alles heuchelte Be- 
geiſterung. | 


Bei meiner Liebe zur Wahrheit habe ich es 
gewagt, meine Stimme zu erheben, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, als blutiger Neaktionär gebrandmarkt 
zu werden. Es war im Januar 1914, als ich den 
Vortrag über deutſche Malerei bei den Studenten 
hielt. Ich predigte nicht tauben Ohren. Anter 
Beifall hatte ich die Ueberzeugung, daß ein ge⸗ 
funder Kern der deutſchen Jugend noch geblieben 
war. 


Unter dieſen ungeheuerlichen Kunſtverdrehun⸗ 
gen wurde auch das kunſtpolitiſche Leben der 
Kunſtvereinigungen gehindert, namentlich das un⸗ 
ſerer Berliner Gegeffion. Natürlich ging bei 
ihrer Gründung nicht alles ſo einfach ab, wie es 
heute in dieſen ſchönen Räumen zu fein ſcheint. Da 
brach der Krieg aus! Der oberflächliche Flitter⸗ 
kram fiel wie Zunder ab, und der deutſche Recke 
ſtand einer Welt von Feinden kampfbereit gegen⸗ 


Eine von 11 bis 12 Uhr mittags geöffnet. 
beſonders gute Leiſtung bot das Orcheſter mit 


trotz des Einſpruchs des franzöſiſchen Geſandten 
Br und überlieferten ihn der Maffe, die ihn in 
oe Stücke riß. Einzelne Teile feines Körpers blieben 
| Ang Ben Amgegend i tagelang in den Straßen liegen. Bald darauf 
n $ ITE erſchienen amerikaniſche Kriegsſchiffe und bemäch⸗ 
x. Tſchenſtochan. „Kriegs ⸗ Pilze“. tigten fih der Regierung. Der auf ihre Ver⸗ 
der „Gaz. Czeſtochowska“ leſen wir: „Auf anlaſſung gewählte neue Präſident hat nichts 
Wochenmarkt kaufte Herr M. H. von mehr zu ſagen. Bezeichnend für die amerikaniſche 
dem Landwirt getrocknete Pilze auf Gewicht. Auffaſſung von Neutralität ift, daß ein franzö⸗ 
Bei der Zubereitung des Mittageſſens bemerkte ſiſches Krie sſchiff nicht allein monatelang im 
Frau H., daß aus dem Stiel eines Pilzes eine Hafen von oea Prince liegen, ſondern ſogar 
Gewehrkugel herausſiel. Bei einer näheren Truppen zum Schutze der Geſandtſchaft landen 
Beſichtigung der Pilze ſtellte es ſich heraus, daß durfte! Deutſche Schiffe werden dagegen be⸗ 
in den Stielen der Hälfte der Pilze Gewehr⸗ kanntlich von den Amerikanern feſtgehalten. 


Kunſt uns Wiſſenſchaft. 


In 
dem letzten 
i 2 


e 


über. Wir fanden wieder Fühlung zu unſeren 
Ahnen, zu den gottbegnadeten Männern: Kant, 
Friedrich dem Großen, Goethe, Beethoven. „Bar⸗ 
baren“ werden wir von unſeren Feinden ge⸗ 
ſchmäht. Wenn wir nicht Barbaren geblieben ſind, 
ſo haben wir dieſes ihnen wahrlich nicht zu ver⸗ 
danken. Denn immer haben dieſe ſelben Feinde 
den deutſchen Boden in ihren Kämpfen zerſtampft, 
und es wäre gar nicht zu verwundern, wenn ſie 
unſere blühende Kultur mit Stumpf und Stiel 
vernichtet hätten, wie es im Dreißigjährigen Kriege 
tatſächlich geſchehen iſt. 

Gelernt haben wir jetzt, den Feind vom Vater⸗ 
lande abzuwehren; rings um Deutſchland ſchützt 
ein Wall von Kriegern das heilige Vaterland, und 
in allen Richtungen der Windroſe beſchützt mit 
eiſerner Fauſt der Soldat ſeine Heimat. Auch wir 
Künſtler kämpſen um Deutſchlands Ehre. Die Zu⸗ 
verſicht, daß die deutſche Kunſt in geſunder Kraft 
wieder aufblühen wird, iſt die Kunſt. die unſere 
Vereinigung beſeelt. Mit Freuden übernahm ich 
die Präſidentſchaft, um alle meine Kräfte ganz in 
den Dienſt zu ſtellen, den ich mir vorgeſchrieben 
habe. Ich hoffe auf eine deutſche Kunſt! Wie helle 
Sterne leuchten aus dem Mittelalter die glor⸗ 
reichen Namen entgegen: Dürer, Holbein und 
Matthias Grünwald. Möge der Dreißigjährige 
Krieg unſere Kultur vernichtet haben, der Deutſche 
baut fie wieder auf. Die deutſche Kunſt wird 
eines ſchönen Tages wieder da fein, Mit Zuver⸗ 
ſicht erwarte ich den Meſſtas und bereite ihm 
ſeinen Weg. Das große Genie, welches uns die 
nationale deutſche Kunſt bringen wird, iſt viel⸗ 
leicht unter Kanonenſaluten und Maſchinenge⸗ 
wehrgeknatter wie ein Fürſtenkind bereits geboren. 
Wir haben zu arbeiten, ſo gut wir können, in 
allem Ernſt und mit wahrer Einfalt und wie die 
Dwie des belgiſchen Gotikers Quentin Matſus 
lautete: „Als ich kann“. Unter dieſen Auſpi⸗ 
zien wird die Zukunft uns gehören müſſen. 

Ich bitte Sie aber, meine Herren, in Ihren 
Ländern zu berichten, daß unſere Stadt Berlin 
nicht ſo bar aller Kultur iſt, wie unſere Feinde 
es überall auspoſaunen möchten. a 7 


Der Kaiſer über Menzel. Bei der gemeinſam von 
der Königlichen Akademie der Künſte in Berlin und 
vom Verein Berliner Künſtler abgehaltenen Gedächt⸗ 
nisfeier zur Wiederkehr des hundertſten Geburtstages 
Adolf v. Menzels wurde an den Ratier ein Huldigungs⸗ 
telegramm gerichtet, auf das die folgende an den Präſt⸗ 
denten der Akademie gerichtete Antwort einging: 


i Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben ſich 
über das treue Gedenken des gol ktbegnadeten Meiſters 
dentier Kunſt Adolf v. Menzels an ſeinem hun⸗ 
dertſten Geburtstage gefreut und laſſen allen Teil⸗ 
nehmern an der Gedenkfeier für die freundliche Be⸗ 
grüßung danken. Seine Majeſtät wiſſen, daß das 
glänzende Vorbild, welches der verewigte Meiſter in 
ſeinen unerreichbaren Werken hinterlaſſen hat, in der 
deutſchen Künſtlerſchaft für alle Zeiten fortleben wird. 
Zur Förderung der Kunſt im Handwerk bat die 
Seither ac eine in Halle a. S. einen öffentlichen 
ichenſaal eingerichtet. in dem Handwerksmeiſtern, die 
auf dem Gebiet des Kunſtgewerbes är ig ſind, bei An⸗ 
fortigung von Entwürfen käntlertcher Rar erteilt wird. 
nn 5 en ne an, die Grabmals 
zn heben und der Aufftellung gel iok 
Grabdenkmäler entgegenzuarbeiten. . 


Redekunſt als Lehrſach. 
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J AEN — In den Lehrnlan des 
Konſervatoriums für Muſik in St 175 N T iat. 
ae 3 i Stuttgart wurde 
er nommen das Fach „Deutſche Rede“, das neben 
der Einführung in das Studium der Deklamation eu 
die pand geſanglichen Zweten auch als Hauptziel 
te. e der Sprache von dialektiſchen 
Fehlern verfolgt. Zum Lehrer diefes Faches wurde 
der Hofikanfpieler Helnrich ren berufen. = 


‚Sultan Holländers Nachfolger. 
Fielitz, der bekannte Kompo 
Wed auf letzten Wunſch Guftan Holtänders die 
an, Sternſchen Konſerpatoriums in 
Jerlin. allerander von Fielitz wirkt bereits ſeit vielen 
9 ee Der Zweiganſtalt des 
Sterne onſervatoriums und als Lehrer i 
Inſtitut. als Lehrer am 
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niſt und Kapellmeiſter. 
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ge Lodger Zeitung — Dienstag, den 14. Dezember 1915. C 


ſerer Krlegsmacht neue M 
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tischer Preisprüfungen. Der Fach⸗ kommen ſollen. Jeder Gegenſtand iſt von mili⸗ 
5 i u 177 4 äriſche er kri 1 
Gründung eines Deutschen Seen, Deutsche cr | 1 dee F) 8 
| bundes für fe: i ker, weite Paa ſcher Eijen- und Etaßtinbufrieier würde fol: | it in der 
N ra qa 2 ; 2 
„ 3 | 301 rante, gendes Telegramm an den Reichskanzler einſtim⸗ : beſonders der Preisbildu Erg in der Dermiſe pte N hrig jt Š 
ach dem „Plena ſgüngeſgal im Reichstag fot mig beſchloſſen: DUIRE nodgegangen, Cine 05 ei JEDEN 
im Januar oder ehren ar 1916 Unter: if T Die gur. Hauptverſ 10 Un Pr: 
Geheimen Regierungsiets Ni 1 8 1 und Stahlinduſtrieller aus allen er en Deuter in be nen gr rohe Firmen auf Grund früh Ees Söhne ale Mior der Eiierpen $ Rucapes tann 
des Verwaltungebirektors der Berliner Chari 2 2 Ai an Eifen⸗ und Stahlinsuſtrielt ben zeitiger billig ger Abſchtüſſe zu hohe G ewinn⸗ ber bawul Sipinsti in Lippeäne, z Pajen 
f 8 = er 8 r ROLL strich 8 Aar e ; nde Urer Segellenz El va pi Fhe viiei ; wis z jaf pa kein eigen nennen, Unte 1 Dong 271 1. 888272 . 
eine große Verſamn laung einberunen warde; ’ | Enyo en den ii à ehre erbietigſ 11 ‚ses und a b Ei one Perline an * > nen tapie ern 
ENDE eee SEUSAN Werden, 122 WITTEN 1; zen SR Ien 8 y $ G men. ine Jr 5e Seiner Bie⸗ lin en au ein kin as K A 
die noch ſehr mangelhafte und scrfofitienn A und Sichlindufteie 1 9 Kaen a Cien- i bat auf Berant a0 der Preis⸗ gen ſich auch ei Paini 15 daiſers befindet. 
für Alkobolkr 21 7 8 Bur CORS 5 Eye 8 le Hegreichen Endsiel D i 4 T, 2 3 2 “i In GR. — Lan ` f Landgerichtsbirektor Lieber, der in io vielen großen 
jd dhes zu 179 „ Srungung Eines Helfer- Uebe RURA eh a a 1 1 en len HR 1d der ** ibre Prerije er ent lich herabgef etzt. Berliner Strafproßeſſen den Vorf ſitz geil het bat, iſt zum 
undes zu zentraliſteren. Die Tendenz gegen den täriſchen Erlen h. es uns, peilit auf un ere milt Ei andgerichtspräſidest in Me ; 
- „„ iin geaen Bon tliriſche en Er folge, gelig an pi 3 Eu er inen ebenfo p ſeritz Err 
tept sr x: PER GR m 2 $ 5 * ta > 
a an fia wild ausgeſchloſſen bleiben rechen, der bei der Bi neben rwe ER a wie ie e Sübigen Gebunden, für feine Be⸗ 1916 a e Senna 
3 Es 122 ih 7020 11721 2: 2 Gründ 21118 a * ne ＋ g 1 erst ©: Sure ET Be sr E = x 3 127 taa A 84 p * ren, 
mn } DEREN einer kraftvollen „.. REN dem deutſchen Volde die Kiez n zu werbe Zen, hat der unter dem Schutze 
Organisation der Hilfe fi [pita Sifr Te À in Sutu Aft geſichert vor ae Meterai E 1 a Prinze Kto T de Berliner K a - Oberbürgermeiſter a. D. Hammer F. Der Ehren 
die aus ihren zer wisse lloholtrinker, ſich in Inde aſtrie und Handel, La nbaoitlichent und Ge nt el pe Bürger der Stadt Brandenburg a. H. Geheimer Ne⸗ 
B nen ünbtzeitlichen und ſo⸗ werde friedlich und kräftig zu enta sit A Die deutie fo | l 1 erwirkt or Er hat ein von Rünft gierungsrat Oberbürgermeiſter a. D. Nudolf Hame 
x . 57 72. 3 . s $ i ip a. 20 Pin 
zialen Verhältniſſen ener Kraft nicht meer | Eken- und Sahlinduſtrie hat die Se Wievigze ten. de 1 Plakat an alle Berliner ſtorben Me am Orie jeiner_frügeren Wirkamket ges 
2 Bee E + FEN 3 „ Arie 8 Int * 5 e lade , er 4 BER, Jahrz | eii 
herauskommen kö dun richtig behandelt viel⸗ gel Kriegszustand nocwendi gerweiſe mit EG gebrei büros zum Aushang verſandt. Auf 1 D. EA, jeit 2, en ns grar feit 
jach wicderjugemin beionders auch vor febenden anna Gie it mit den tar zue Berfinung iſt ein de dralles Kindchen zu ſehen wurde er auf Weigentatien ber Sab zun t aum 85 Wales y des 
Ina 85 „FFF RI wehenden Mitteln in der Lage, unfere tapferen Tryp- a BAER, en Hon N ; k et Degli 
I“ 3 en find. i Pen urh hja unserer Werben n a Fotele 1 Í i ale SEN fo olgende hübſchen V Verfe: Herrenhau bes bern fen. Rach 41jühri iger Dienstzeit trat 
tei, . über das Deutſche Reich hinaus mit der notwendigen Munition i j Ile unterschreibt: er 1905 in den Rußeſtand. . 
verteilte Trinker rgeſtellen. Sie nd dem ſonſtigen Kriegs material zu alt uns im Vergleich“ a Im Zeichen der tauren Lederpreiſe. Die Gemeinde 
haben keinen amtlichen G aracter werden aber | 1 . nd das Inland ſowie das neu⸗ e ee, ich Deich 11 f 9 145 an 5 ri 1 
en Poligcibe! „ .. e rale Ausland in bisheriger Weile mit Ji arm, uns macht es reich. werra [ür hilfsbedürfti * 
e * 35 traten, ürmenner⸗ den Erzeugniſſen des Friedensbedarfs und Legaten [rauen eingerichtet, in der Frauen 
10 e kungsanſtalten, Kranken zu verſehen. inner von Soldaten.“ Teler aner fr m 1750 3 
— 271 Ie 172 72 438272. * A. 2 ai 4i — zi 15731 
ele * ; viel = te ir 21 77 2 oh 7 x BR 5 er at a 1 * ** 1 er | 
dent e sist Gutes Die verſü esiaken. Die aufi indigen Zentralſtellen des Reiches es an Stellen auiguhüngen, ber Rriegsfürforge der Gemeine einaste: en, und ſie 
„Seilblelsweiſe in der Charite und der Bundesſtaaten befaſſen ſich mit der Frage OS zenden meglichſt fühtbar ift. künnen früh keſohl meit ſchon am nächten Tage 
3 Schweſtern, dis auch noch in a ſchon eit iniger Jet und es liegt hierzu ein ſehr | V baten ; die Erlaubnis eingeholt wieder abgeholt werden. 
a umfangreiches Material! vor. Kar Of Brei en den Gerichtsſalen auſzu⸗ Die neue Eiſenbahnſtrece Weiden uc. gaiges 
iſt durch Staatsmii iſterialbeſchluß für die Š Si der Kat iſt dus Gange ſo unaufdring⸗ | e e e e e 1 nn 
; Be EIER Sinan Boll c Tren uber en warnen. Sb = 
den rieg an beweglichem und unbeweg! 8 ee bab es als ein kürzt den teg von Westfalen na ich Witte elde euthlnd 
m Mangel an Oisentum entſtandenen Schäden eine ſtsgatliche der aus ber „Würde des Ge- | um über 20 Kilometer. 
de von Nifs- | Borentſchädigung in die Woge geleitet, die nur als >p Er on Hoffentlich Di Jwillinge, Drikinge, Pietliuge. Meber einen re ien 
ur in dem era eine vorläufige Maßnahme zu gelten hat. Für die der Anterſchrift viel Segen Kinderfegen wird aus Bielefeld berichtet: Die Eee- 
können. Es endgültige Regelung des K „ frau des Fabritarbeiters „ Hierjelält, 
e ee eo nalen, aisis sog, kat ihren Mann diefer Tage mit rt. die C in (hei 
Serie die eot ein beſanderer Geſetzentwurf in Kkusſicht, der erer nene, Am die Jahres⸗ Knaben und ein Mädchen) beſche ‚Die che iſt eine 
zen, aber viel die Grenzen der Erfatzle ii a a | in der Ausitellungshalle am an Kindern reich geſegnete: ei g ns ergangenen Fahre 
2 hen Trin⸗ den Erfahrungen Irie | ten eine Ausſtell Aung eröffnet 199 T dem Chepaare Huwendieck See nge geboren, 
em ha me FR ee ER k 33 nn IE 
| 128 Erkedigung di der in der Hauptsache feindliche | 115 Zwillinge e und ſchon vorher hat die 
Beplan: im Neichstgas- der geſenerher ian üg rüſtu: FA p f den i 2 
zen alle 5 ine u „ Be z u Se Kirder Engel, Zwei Kinder des Schloſfers W. 
„ e und Aber | ATlege eine der | R Dit and Weſt, vor Augen füh⸗ aus der Reeperbahn in Kiel ſeürzten in den Abend⸗ 
cj ater kwiſchen Reicher | Nusfte kung wird veranſtaltet auf ſtunden aus der im vierten Stockwerk gelegenen elter⸗ 
die ehe Ver⸗ Kein Malan fit | sg und mit Unter oltüzung des königlich lichen Wohnung auf den Hof hinab. Beide Kinder, 
Merite und Juriſtenwelt eingeladen | it immer noch die pre sriegamini eriums, und zwar vom ih Fahre "o Mädchen im Alter von vier Dim, 
a ee, e | eher mA Cain 5 F < eds Jahren, kamen mit ganz unbedeutenden Ver⸗ 
witi 7 l Be 7 n . 4 ug Maggie % t 1 * 
| 5 | ies der Deutſchen Vereine vom No⸗ letzungen davon. Ste wurden ſofort in die Akademiſche 
| 1 l 12, Dis den e erzielten Gewinn zur För⸗ Hellanſtalt gebracht, doch konnte eines der Kinder bes 
| dieſe Selteehungen 7 : | mer Tiezestätigkeit verwenden wird. rena, 1 0 Re Neben 1 jen at e ah 
Eu HS si euin des su t end di aſſung des zweiten demni enorſte 
lrlaub teiner! i. Eines Ds | ede tung nternehmens iino alſo, uſche $ 
| 50 arge i N ye de 4. i ehe en T as Anſcheinend find die Kinder zunächſt auf einen Bordan 


auler 1 und dann a in den Hof gef Hira, 


— — 


z ET E 2 
: — TER 


4 AR ER r i e ae ee g 
i e 4A 1 
2 TAD — 


Petrikauer Straße Ar. 130. 
Innere und Kinder strankheiten 
3274 Zungen und Herz). i 
u vorm. und 5— 7 nachm. 


bietet die demnächst beginnende 
347. Hamburger 


Fast jedes zweits Les gewinnt! 
Aröcster Gewinn ev. 


2 85, Š 


re nF eaii a Fe ram 


f 


2 


. Ne 


elegant möbliert, mit elektr. Bas | 
leuchtung und Pianino; 3 Zinꝛ⸗ 
mer und Küche mit allen Be⸗ 
que mlichkeiten ſofort zu vers 
mieten. Zielona Ar. 39. 3420 


, BSG 833 % 85580 
AK 200 080 jn S5858 
etc, Sic. 


Original-Lose 1. Kiasse empfekle zu 
amtlich festgesetzten Preisen: 


Ganze & Mark 10, — 
Halle à Mark 65. 
Viertel à Mark 2.50 

gegen Einsendung des Bet rates. 
Bestellungen, spätestens big 
zum 23. Dezember d. J., zu 
senden an: ; 


Gharles Rarmass 


Staatlich Konzess. 
LoiterieBinnehmer 


36. 


S* 


„ ego sEnyuuog 
Kr N 


Deren. 


ad 


Sonntags geſchloſſen. N 


. 


e 


EI 


Möblierte Zimmer 
ſofort zu vermieten. Anna⸗Str. 
Ar. 19, Wohn. 7. 965 


S 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer und Küche mit allen 
Bequemlichkeiten, ift vom 1. Jan 
1916 zu vermieten. Zawadzka 18. 
Im Hofe iſt ein großer Garten. 
Zu ER beim Wirt 2 . 
Ar. 10. 34], 


Stlisle 


FE 


Fax la sasta eat 


IT aner 205 


A Aegerter 


am G. 3 1815 


DOSA 
N 22068 


ananass 
eus ee eee, So 


Eon, Bin 

So ing ian Hark 
ipes. 1.599090, c, 200009, 
100039, 99.200,80089, Teuf. 


Preis für Lose: 


1, Los 10, ‘habes 5, Los 2,56 M. i 


Bestell G 
erbittet (. 6 je et: 7852 barg 
Busche 8, i, 


Leiung Garl Sei 


> Oestl. Hauptquartiers. 1004 
Nahe e Kommanda nur, Generalkommando. 


Zimmer mit Bad, em-e Weim- und Bier-Abtellung. 


getliegen und preiswert 


Zweiggeschäft: i — Ausschank von Pilsener raus. als nützliches Z 
ZUR UTTE, ||  Sonderabteillung: Weine, Proviant und Bier ii. Ei Magz Wann 
Wiheimpiatz Nr. Es, $ zu billigen Preisen zur Lieferung ins Feld, eihnachts- A Ari ELUR 


zu verkaufen, Vetrikarter Straße 199, 
im Laden. 8477 


E 1 


ER AO ET AORERE TRET ASEE DEEDEE BITTEN. PRICE ALTE UN EDEL U ee VENTED 
BETEN ; 


= STENTITERDTETTTIIER E INSZTEHRMES FF eee 

a. s 
a = — 8 N ô eine laue Sets karte auf 
fa] 11 E ER AIE un bk 1522 € auf 2 
F 5 ES AUS a den Namen rnae Saabe abs 
E 5 handen gekommen. Abzugeben 
E 5 Schöne Funsenschürzen /J} . Targowaftraße Lr. 5. 2340 
H i; Eel | 

ie 5 Fu e 55 ee 
E 8 i Sonntag von 2 Uhr BT tii 2 i STE Ane 

i 25 $ Sa. a Ca ; * ai 

F a zur | 4 Vasen. seßffnet ee ä Sehid? 

a Weibnac Een eine je | S Fa 808% empfängt Kranke, erteilt Rat 
H gross berwaren und Uhren. S a gor ſchläge. Anbemittelten Preiser | 
y i ; _ 1 müßigung. Sluwnahr. Ar. 31, 


agg nass asRuB a ü ã dd b a E a na l KONEEN l pan, 2. Oſſizine, Links, i St. 3292 


1 . . —— nn bene na a ee 


Knappheit und Teuerung 
in Russland. 


Knappheit und Teuerung 
Das klingt unglaublich. Das ungeheure 
Russland, in dem alles Agrarische ins 
Riesenhafte wächst, soll Schwierigkeiten in 
der Lebensmittelversorgung haben? Dieses 
Russland, die Kornkammer Europas, das 
reichste Nahrungsmittelgebiet, Hauptherkunfts- 
land für Futtermittel aller Art, das Land 
des grösten Viehbestandes, hat heute sein 
Teuerungsproblem und für weite Gebiete 
sein Knappheitsproblem, obwohl die unge- 
heuren, sonst ausgeführten Bestände infolge 
der Verschliessung des Auslandsmarktes im 
Lande geblieben sind. 

In der Tat, wenn die Vertreter der russi- 
schen Städteorganisation am 15. Dezember 
zu einem Kongress zusammenkommen, um 
über die Lebensmittelversorgung zu berat- 
schlagen werden sie reichlich Arbeit finden. 
Das russische Knappheits- und Teuerungs- 
problem ist ein Grosstadtproblem, 
ein Problem der Heeresauf- 
marschgebiete und em Flücht- 
lingsproblem. Damit ist gleichzeitig 
schon gesagt, wo der tiefere Grund für die 
Knappheit liegt: er liegt in der mangelhaften 
Regelung des Verkehrs nnd im Mangel an 
Transportmitteln. . Ueberschussgebiete mit 
sich stauenden Vorräten und Bedarfsgebiete 
stehen ausser Verbindung mitteinander. 
Nach einer Erklärung des Wegebauministers 
sind seit Kriegsausbruch kaum neue Wagen 
gebaut worden, die vorhandenen sind durch 
die Truppenverschiebungen vollständig von 
ihren Heimatstationen abgekommen und 
liegen an einzelnen Knotenpunkten fest, wo 
sie ernste Verkehrshindernisse bilden. Der 
Minister erklärte, erst in zwei bis drei 
Monaten Könnten geordnete Zustände und 
die Möglichkeit geregelter Lebensmittelzu- 
fuhr eintreten. Aus dem Material über die 


in Russland? 


russische Lebensmittelversorgung sei einiges 


mitgeteilt: In Jekaterinoslaw herrscht 
Brotmangel; es fehlt an Mehl, die Bäcker 
schränken ihren Betrieb ein. Verschiedent- 
lich fanden Krawalle statt. Die Stadt Ďe- 
willigte 300, 000 Rubel zum Einkauf von 
Mebl und anderen notwendigen Lebens- 
mitteln. In St. Peters burg wurden die 


offiziellen Höchstpreise für Butter aufge- 


hoben; die Folge war ein Steigen der Butter- 
preise von früher 65—70 Kopeken auf 1 Rubel 
bis 1 Rubel 12 Kopeken für das russische 
Pfund (/ des deutschen Pfunds). In Peters- 
burg herrscht starker Mangel an Fleisch, 
überhaupt an allem, was zum Leben not- 
wendig ist, da die Transportkähne zu Hun- 
derten auf den Kanälen eingefroren sind. 
Aehnliche Verhältnisse werden aus Mos kau 
und aus anderen Städten des Reiches 
berichtet. Sogar das kaukasische 
Gebiet ist wochenlang ohne Brot und ohne 
andere Lebensmittel geblieben; häufige 
Huegerrevolten waren die Folge. Die Not- 
lage wird verschärft dadurch, dass in ein- 
zelnen Gebieten die kommandierenden Ge- 
neräle die Ausfuhr verbieten und so die 
Städte schlecht und mangelhaft sich ver- 
sorgen können. Neueste Meldungen, vor- 
nehmlich aus Südrussland, schildern 
die Lage im allerschwärzesten Lichte. Die 
Teuerung sei ungeheuer, die Preise für 
Butter, Milch und Käse seien um ein Mehr- 
faches gestiegen, der für Fleisch sei ins- 
besondere durch die Konkurrenz der 
Militärintendanturen unerhört gestiegen. Er- 
klärlich sind die Teuerungs- und Knappheits- 
erscheinungen in den rein agrarischen 
Bezirken durch die Zusammenziehung von 
1 im russischen Südwesten, teilweise 
auch durch den Andrang von Flüchtlingen 
aus den Okkupationsgebieten nach Inner- 
russland hin. In Samara, dem wichtigsten 
Getreidegebiet der Wolga, hat sich die 
Lebenshaltung folgendermassen verteuert: 
gestiegen sind im Preise Weizen um 29%, 
Roggen um 15%, Buchweizen um 150%, 
Petroleum um 50% , Holz um 60%, Eier um 
45% ͤ Zündhölzer um 150% ͤ‚Fuhrlöhne um 
150% .. Kohle ist infolge der Besetzung der 

wichtigsten russischen Bergbaugebiete eben- 
falls auf unerschwingliche Höhe gestiegen. 
Alle die angeführten Preissteigerungen 
geben erst ein richtiges Bild, wenn man 
berücksichtigt, dass Russland ein Agrarland 


mit ungeheuren Ueberschüssen ist, wenn 
man ferner in Erwägung zieht, dass die 


Kaufkraft der russischen Massen sehr viel 
geringer ist als die Kaufkraft des deutschen 
Volkes, und wenn man beachtet, dass diese 
Verhältnisse während des Krieges keine 
Aussicht auf Besserung haben, dagegen alle 
Aussicht auf Verschlechterung, weil mit dem 
strengen Winter die Wasserstrassen vereisen 
und die Bahnen uud sonstigen Beförderungs- 
wege unzureichend sind. Die städtische 
Bevölkerung Russlands wird durch die 
Teuerung und Knappheit unerträglich schwer 
getroffen, in einer Weise, die keinesfalls sich 
vergleichen lässt mit den Wirkungen von 


Teuerung und Knappheit für den deutschen 
Verbraucher. 


Polen. 


Zwangsverwaltung für Kohlengruben, Nach der 
Dombrowaer „Gazeta Polska“ ordnete der k. und k. 
Militär - Generalgouverneur auf Grund des § 2 der 


Verordnung des Oberbefehlshabers der Armee vom 


15. September 1915 unter Nr. 37:IX die Zwangs- 
verwaltung für die im österreichisch-ungarischen ok- 
kupierten Gebiete liegenden Kohlengruben, Erz- und 
Hüttenwerke der Ssosnowizer Gesellschaft an und 
ernannte zum Zwangsverwalter den Bergwerksinge- 
nieur k. und k. Leutnant Felix Hesse, der zurzeit in 
Niwka wohnhaft ist. Die Verordnung trat am 1, No- 
vember d. J. in Kraft, Die Ssosnowizer Gesellschaft 
ist verpflichtet, für die erwähnten Unternehmungen 


eine eigene Verwaltung mit dem Sitz in Dombrowa 


einzusetzen. 


Der Rubelkurs in Lublin 1 Rubel wird in 
Lublin mit 2 Kronen, 1 Mark mit 1 Krone 35 Hellern 
bezahlt. 

Warschau-Wiener- Eisenbahn. Die Obligatio- 
nen und fälligen Kupons der Warschau 
Wiener Eisenbahn- Gesellschaft, die für 
nichtdeutsche Gläubiger im Auslande vom russischen 
Staate auch gegenwärtig eingelöst werden, finden nur 
zu niedrigem Kurse Umsatz. Vielleicht hat die niedrige 
Bewertung ihren Grund in der Besorgnis, daß die 
Einlösung der Kupons nach d Kriege Schwierig- 
keiten begegnen könnte, je nachdem, in welcher Form 
Polen dann weiterbestehen wird. Um solchen, nach 
seiner Ansicht nicht gerechtfertigten Schwierigkeiten 
und Bedenken vorzubeugen, empfiehlt Rechtsanwalt 
Goldstein in Berlin (i. Fa. Jarislowsky & Co.), daß 
die deutschen Obligationäre vereint bei der deutschen 
Reichsregierung dahin vorstellig werden, daß diese 
auf eine Regelung der Schuldhaftung für die Obliga- 
tionen in dem künftigen Friedensvertrage hin wirke. 


Zollfreie Einfuhr von Mustern nach den besetz- 
ten Gebieten von Polen. Aus Anlaß mehrfacher 
Anfragen macht die Handelskammer zu Berlin die 
beteiligten Kreise darauf aufmerksam, daß im Ver- 
kehr nach den Gebieten Polens der zollfreien 
Abfertigung von Musterkarten und Mustern in 
Abschnitten oder Proben, die als solche geeignet 
sind, gemäß § 6 Ziffer 10 des Zolltarifgesetzes 
nichts im Wege steht. Zur Beschleunigung des 
Verkehrs an der Grenze haben die Reisenden, die 
von der Vergünstigung Gebrauch machen wollen, die 


Musterpässe, die von dem zuständigen Zollamt ihres | 
Wohnsitzes ausgefertigt sind, vorzuweisen. Bei Muster- 


stücken, die nicht nur zum Gebrauch als Muster ge- 
eignet sind, sondern eine andere irgendwie geartete 
Verwendung zulassen, namentlich auch solche, die 
selbst Handelsware sind, finden die bestehenden Aus- 
und Durchfuhrverbote Anwendung. 


Russland. 

Vom russischen Getreidemarkt. Trotz der dies- 
jährigen guten Getreideernte Rußlands und der Un- 
möglichkeit, größere Mengen Getreides zu exportieren, 
haben die Preise auf fast allen Märkten des inneren 
Rußlands ansehnliche Steigerungen erfah- 
ren. Die russischen Blätter schieben diese anormale 
Erscheinung in der Hauptsache der Desorganisation 
des Eisenbahnverkehrs zu; dann auch der unerklärli- 
chen Zurückhaltung mit Verkänfen seitens der Ge- 
treidebesitzer. In nachstehender Aufstellung sind die 


Getreidepreise einiger Hauptmärkte Rußlands vom 


20. November 1915 mit den Preisen vor einem Monat 
und vor einem Jahre gegenübergestellt. 


20. Nov. 20. Okt. 20. Nov. 
1914 1915 1915 
Weizen Kopeken pro Pud 
dJeleiz . 2 e s p 105 145 160 
Kiew . 2...» 107-110 .120—123 140—145 
Odessa. . » 108-118 107—129 140 
Rostow am Don . . 22 122 131 
Roggen = 
Jeletz ee re De 104 125 
Kiew , s „. . 98—86 115—118 125—128 
Saratow . . 75—80 95—108 95—110 
Hafer N 
Je let: 87 100 120 
Kiew . 2. . a 5-10 122—127 145—150 
Gerste 
Odessa 50 55—60 72—77 
Rostow am Don. . 52 70—72 70—72 


Daraus ergibt sich, daß besonders die Preise von 
Weizen eine sehr beträchtliche Erhöhung erfahren 
haben. ö 

Offizielle Beurteilung der russischen Industrie. 
Der Minister für Handel und Industrie charakterisiert 
die allgemeine Lage der Industrie für 
191411915 wie folgt: 

In der ersten Hälfta des Jahres 1914 war noch 
der schon seit 1909 anhaltende industrielle Auf- 
schwung wahrnehmbar. Mit Beginn des Krieges trat 
eine merkliche Verschlechterung ein und viele Fabri- 
ken und Werke, die nichi für Kriegszwecke arbeite- 
ten, schränkten ihren Betrieb ein. Das dauerte aber 
nicht lange.? Schon nach 2 bis 3 Monaten wuchs die 
Nachfrage nach vieleu Artikeln im Zusammenhange 
mit der Vermehrung der fiskalischen Bestellungen 
und der infolge des Verkaufsverbots alkoholischer 
Getränke wachsenden Kaufkraft der breiten Volks- 
schichten und des Ausbleibens der Artikel aus dem 
Auslande; es entstanden sogar einige neue Industrie- 
zweige. Ende 1914 betrug die Zahl der unter Auf- 
sicht von Fabrikinspektoren stehenden Arbeiter 
(Polen ausgenommen) 1.96 Mill, d. k. ebensoviel wie 
Ende 1913 in 14,060 Fabriken. 


Massnahmen gegen die Banken in Russland® 
In den führenden russischen Blättern, besonders in 
der „Nowoje Wremja”, wird seit geraumer Zeit ein 
leidenschaftlicher Feldzug gegen die russischen 


Aktienbanken unternommen, die im Grunde nichts 


von den Alliierten nicht belästigt werden. 


anderes wären als die Niederlassungen deutscher In- 
stitute (). Nunmehr meldet das genannte russische 
Blatt, es verlaute in Petersburger Finanzkreisen, dass 
die russische Regierung demnüchst eine Untersuchung 
der Tätigkeit der russischen Aktienbanken vornehmen 
wird. Die Richtigkeit dieser Meldung wird von der 
Kredithanzlei bestritten. 


— — 


Allgemeines. 

Abhilfe für den Arbeitermangel in Frankreich. 
Einer Drabtmeldung aus Chalons-sur-Saone im „Matin“ 
vom 22. 11. zufolge ist eine Anzahl Kabylen in den 
Creusot-Werken zur Arbeit eingetroffen. Alle scheinen 
glücklich, die Waffen schmieden zu dürfen, die 
Frankreich den Sieg bringen werden. Andere Kabylen- 
Abteilungen wurden in die Werften geschickt, wo 
Arbeitermangel herrscht. 

Steigerung der japanischen Baumwollindustrie. 
Die Erzeugung von Baumwolle hat, wie „Japanese- 
American Commercial Weekly“ vom 23. 10. berichtet, 
im letzten Jahre um 13 v. H., die Ausfuhr um 
22 v. H. zugenommen, trotz der ungünstigen Lage des 
Weltmarktes. Ende 1914 hatte die japanische m- 
dustrie 369,910 Fein-Spindeln und 19,094 Garn-Spin- 
deln sowie 1660 Webstühle mehr als anderthalb 
Jahre früher. Ob das den Herren von Lancashire 
sehr angenehm ist? l 

Neue ostasiatische Petroleumfelder. Nach der 
„Japan Times“ vom 1. 9. sollen durch einen ameri- 
kanischen Minenleiter und einen Unternehmer von 
Söul grosse in Nord-Chosen durch die Nippon 
Oil Company entdeckte Petroleumfelder ausgebeutet 
werden. N 


Bußerordentlicher Ertrag der rumänischen Ernte. 
„La Politique“ (Bukarest) vom 24. November meldet: 
Die Weizenernte ergab. . 31448292 Hektoliter, 


gegen im Vorjahre . 17 362 613 1 


Die Roggenernte ergab, . . . 1025970 K 
gegen im Vorjahre. . . 699198 a 
Die Gerstenernte ergab . . 10109752 š 
gegen im Vorjahre. « . 8337873 x 
Die Haferernte ergab . . . 19238545 š 
gegen im Vorjahre . 8815 675 5 
Die Rapsernte ergab. a a s 285 459 7 
gegen im Vorjahre 584451 a 
Die Flachsernte ergab. «e e 47187 = 
gegen im Vorjahre . 58297 5 


Getreideausfuhr aus Rumänien. Das „Bukarester 
Tageblatt“ vom 21. November berechnet, daß bis An- 
kang Dezember 9000 Waggons Getreide Rumänien 
verlassen haben würden. 


Gefahr einer Kartoffelnot in Frankreich. Die 
„Action“ vom 22. 11. entnimmt dem „Bulletin des 
Halles“ folgende Warnung. Die jetzt beendete Kar- 
toffelernte habe einen starken Ausfall gegen die Vor- 
jahre ergeben. Eine Ergänzung durch Einfuhr sei 
unmöglich, da keine Kartoffeln exportierende Länder 
zur Verfügung ständen. Frankreich selbst führe 
Kartoffeln nach Südamerika aus. Das Blatt verlangt 
nicht nur sofortige Einstellung dieser Ausfuhr, sondern 
mahnt auch zu einem sparsamen Ver. 
brauch im Inland. Man müsse sofort Mass- 
regeln ergreifen, um unliebsamen Ueber- 
ras chungen vorzubeugen. 


London, 10. Dezember. Nach dem Fachblatt 
Fair Play verfolgen die Frachten überall ste i 
gende Richtung. Die Frachtsätze von Argen- 
tinien nach England haben sich auf die ausserordent- 
liche Höhe von 115 Shilling gestellt. Auch die Ten- 
denz für Frachten am Osimarkt, Mittelmeermarkt so- 
wle für Kohlenfrachten von Wales nach Frankreich 
ist überaus fest. 


Ein amerikanischer Einfuhrfrust. Wie der 
Deutsch-Amerikanische Wirtschaftsverband mitteilt, 
steht fest, dass in New-York unter dem Namen 
„American Overseas Corporation“ eine 
Organisation gebildet worden ist zur Handhabung 
des Anssenhandels der Vereinigten Staaten 


nach den neutralen Ländern Europas. Die Gesell- 


schaft übernimmt für alle durch ihre Vermittlung 
zum Versand kommenden Güter die Gewähr, dass 
die betreffenden Waren im neutralen Be- 
stimmungsland konsumiert werden und nicht an 
die Zentralmächte gelangen. Dies soll bewerkstelligt 
werden durch Zweiggesellschaften in den betreffenden 
neutralen Ländern. Die Güter werden an die Filialen 
konsigniert und finden durch sie ihren weiteren 
Absatz. Nach den Aeusserungen des Handelsministers 
Redfield soll diese Massnahme dazu dienen, den 
Ausfuhrhandel zwischen den Vereinigten Staaten und 
den neutralen Ländern zu erleichtern, indem 
der amerikanische Exporteur, der durch die Ver- 
mittlung der Overseas Corporation seine Waren ver- 
sendet, die Sicherheit hat, dass Schiff und Ladung 
Das 
heisst — aller schönen Phrasen entkleidet —, dass 
die amerikanische Regierung ihren Aussenhandel der 
britischen Kontrolle unterwirft. Der Teil 
der amerikanischen Presse, der sich ein klares Urteil 
bewahrt hat, kritisiert die Unterstützung dieser Or- 
ganisation durch die amerikanische Regierung in 


| scharfer Sprache. So weist die „Philadelphia Inquirer“ 


darauf hin, dass es eine recht unglückliche 
Diplomatie sei, die in offizieller Note. darauf 


| bestehe, dass der Belästigung amerikanischer Schiffs- 


ladungen nach neutralen Ländern jeder Schein des 
Rechts fehle, und gleichzeitig inoffiziell Massnahmen 
befürworte, die eine klare Nichtachtung der Vertrags- 


| rechte und des allgemeinen Völkerrechts bedeuten. 


Börse. 
3 Fonds 
Berlin, 13. Dezember. Im heutigen freien Ver- 


kehr der Berliner Börse herrschte etwas festere 


Stimmung bei geringen Umsätzen. Deutsche Anleihen 


lagen fest. Für öige Kriegsanleihe machte 8 
Nachfrage geltend. Rumänische Rente behan 
Japaner etwas höher. Ausländische Devisen % 
fest, Holland, Schweiz und Cahel Transfer anzieh 
Nordische Plätze eher schwach. 

Tägliches Geld =». cs. 3175 


Privafdis konnt 4 
und darunter 


Rubelno' ten 
Paris, 11. Dezember. 


11.12, 10,12 
3070 Französische Rente „„ - 64,50 54,5 
4% Spanische äussere Anleihe , » « 55 
5% Russen 1908 . . 88,40 
30% Russen von 18999. 5 
4% Türken a 
Banque de Paris. 3552 B 
Credit Lyonnais. e. 3 % ù ©% v x t 220 319 
Suez- Kanal we 
Baku . Pi = „ „ „„ % „„ „„ „„ „416565 ws Een 
Briansk. „a. 2 „„ „„ „„ 289 8 
Lianoso ft = 
Maltze kk-Fabrike H s * 0 * e + * * N u 
Le Naphte „5 „ p ù è „ „ 2 & „ er rs 
Toula . a è „. „„ è p VE Se SE Se ba FRE 
Rio Tinto „ „ à o 6 a 2? è v᷑- „ 3 1490 
De Beers „ o> %ũ F P G „ > 4 s 294 2% 
Lena Goldfields. sa e » » > e. — 3850 
Randmines. s 2 ee e 114 113,50 

Baumwolle. 


Liverpool, 11. Dezember. Baumwolle. Umsatz 6,000 
Ballen, Import 7340 Ballen, davon 7340 amerika 
nische Baumwolle. 

Januar-Februar 7,52, März-April 7,48. 5 

Amerikanische und Brasilianische 3 Punkte, 
Aegytische 5 Punkte höher. 5 5 


Liverpool, 4. Dezember. 
(Offizielle Notierunzen) 


4.12. 27.11. 
Americ. ordinary g. . 6,33 640 
- do. good ord. + * t 7 * * à » 6. 3 6570 
do. fully good ord. . s a 6,5 5,2 
do. low. midd. . . .... 503 7,10 
do. fully low. mi ddl. „ 727 7,34 
do. middling . g . 751 758 
do. fully middling s a „ 768 7.75 
do. good middling „ „ . LSS 7,92 
do. fully good middling ep e. 803 8,10 
do. middling fair . 8,39 8,46 
Pernam far „ è 8,33 8,40 
do. god fair . . 8,75 882 
Ceara fair 2 e 4 2 e 2 E Pi s ® & * 28 8,35 
do. good fair. .. e 2 „ „ a > 8,70 8,77 
Egyptian brown fair. „ a s pa è 3,90 9,15 
do. good fair. e ẹ k t 9.45 9,70 
do. fully good fair . RTO 9,95 
do. good. „ „ a » 1020 10,45 
M. G. Broach good scs a e m „ : 6,85 6,80 
do. ING. s s asepo RID 7,10 
Oomra good . - ce a ra „ 5,85 5,50 
do. fully good. s e èa., 600 5,95 
do. fine u „ 56,5 6,19 
Bengal good „ „ 555 5,80 
do. fine . . soss saa e DOD 5,60 
Madras Tinnivelly good. e. + 0». 127. 722 
Liverpool, 27. November. 
D. W. L. W. 
Wochenumsatz . . s s e a 56,490 62,470 
do. von amerik. 
Baumwolle 47,720 53,100 
Gesamter Export 11,143 


do. Import.. 85,597 83,189 


do. do. von amerik. 
Baumwolle 53,984 45,991 
Gesamter Vorrat. . . . . . 87,160 884,880 
do. do. von amerik. E 
Baumwolle 647,070 663,450 
do. do. von ägypt. f 
Baumwolle 105,990 100,150 


London, 12. Dezember. Einer Liverpooler Mel 
dung zufolge schätzt das amerikanische statistischi 
| Büro die Baumwollernte auf 11 161 000 Ballen 


Dzielna⸗Straße Ar. 18. 
Direktion Walter Wassermann. 
ii 3 A 3 


Heute, Dienstag, den la. Dezember, 
zum I Male wiederholt: 


„D03 Buch einer Frau“ 


Komödie von Lothar Schmidt. 


—— 


Morgen, keine Vorſtellung. 


— — 


Donnerstag, den 16. Dezember, 
3. Vorſtellung im Cyklus Lordiſcher Dichterabende: 


Schauſpiel von Henrit Isfen. | 
Hedda Gabler ... Adele $ artwig · Waſſermann. 


ſammenſchlug, den Degen ſchulterte, jo daß das 
GCehänge klirrte und raſſelte, und feinen Werdaruf 
mit einem: „Der 


hatte. Gar nicht menſchlich, aber dabei weder un⸗ 


ee 


der 


lagen in die Poſtſparkaſſen, 


könne aber gegenwärtig an keine Löſung dieſer 


haushaltes. 
ordnungen eingebracht. Salandra erklärte, 
ſeien durch die Notwendigkeiten des Krieges be- 


tung, die im gegenwärtigen Augenblick nicht ein- 


der ſie vorgeſchlagen habe, den Schmerz zu be⸗ 
reiten, zu Gunſten der Regierung zu ſtimmen. 


großen Inſtrument gekommen fein könnten. 
oo diangen ernji und ſtreng, aber mit fo großem Wohl⸗ 


anne sefa 
n Werden, dem pieje 7 


Stadt war unter d 


de Fer 


unſerer Soldaten. 


en. : = 2 p 2 a | : 
Tus Ser ttalienifchen 
Sammer. | 
Die italieniſche Kammer beriet am Sonnabend 
den proviſoriſchen Haushaltsplan. 


um, 


„Schatzmeiſter Carcano hielt eine längere Rede, 


in der er verſchiedene Anfragen über den Haus⸗ 


haltsplan beantwortete. Aus den Auszügen der 
Litalieniſchen Preſſe geht hervor, daß Carcano in 
ſeiner Rede auch die Abnahme der Ein 
d! die 
ſchlechten Finanzverhältniſſe der 
Dorfgemeinden ſowie die Verluſte bei 


den Einnahmen der Staatseiſen⸗ 


bahnen berührte. Dieſe ſeien auf den gerin⸗ 
geren Perſonenverkehr und auf den erhöhten 
Kohlenpreis zurückzuführen. Die Regierung habe 
den Dorfgemeinden mehrere Millionen geliehen, 


verwickelten Frage denken. Der Miniſter ſchloß 
mit der Bemerkung, daß die Regierung in einem 
ſo ſchwierigen Augenblick auf das unbedingte 
Vertrauen des Parlamentes müſſe zählen können. 

Die Agenzia Stefani meldet vom 12. Dez.: 

Die Kammer erörterte die vorläufige Bewil⸗ 
ligung der Zwölftel des Staats⸗ 
Es wurden mehrere Tages⸗ 


die außergewöhnlichen Vollmachten der Regierung 


ſchränkt; fie ermächtigten die Regierung keines⸗ 
wogs zu einer Umänderung der Staatsverwal⸗ 


mal angezeigt wäre. Salandra dankte dem 
Schatzminiſter Carcano für ſeine Erklärungen 
und den verſchiedenen Rednern für ihre dem Mi⸗ 
niſterium gewidmeten wohlwollenden Worte. Er 
erklärte, daß er mehr als alles in der Welt die 
parlamentariſchen Einrichtungen achten werde, 
jund beſtritt, jemals durch Wort oder Tat feine 
Achtung gegen ſie verleugnet zu haben. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Er könne die Beſchränkung der 
vorläufigen Bewilligungen auf drei Monate nicht 
annehmen, um nicht dem Abgeordneten Ferri, 


(Heiterkeit und Beifall.) 


Nach den mit Begeiſterung aufgenommenen 


in namentlicher Abſtimmung mit 391 gegen 40 


Stimmen eine Tagesordnung Rava an, 
die Salandra gebilligt hatte. Sie beſagt, daß 
die Kammer im Vertrauen auf das Mi⸗ 
niſtertum zur Erörterung der einzelnen Punkte 
des Staatshaushaltes übergehe. 


einer Mitteilung des Radikalen Fradeletto, daß 
Englandan Italiendrei Milliarden 
Lire geliehen habe | 

Hen 5 Milliarden Kriegskoſten einbegriffen ſeien. 
Das emilie on che Militärblatt veröffentlicht 


die Einberufung der Sappeure des Jahr⸗ 
ganges 1882, der Telegraphiſten der Jahrgänge 
i TRENS EENE A — 


2 


Weg zwiſchen Bimmel 
und Erde, 
Erzählung 
von 
Selma Lagerlöf. 


(I. Fortſetzung.) 

Aber daß jemand in ſeinem Zimmer war, dar⸗ 
dan konnte kein Zweifel fein, Er hatte die Schritte 
gehört, bis ſie hinter der Schwelle Halt machten. 
And jetzt hörte er, wie der Fremde die Hacken git- 


t Tod, Oberſt,“ beantwortete. Es 
war eine wunderliche Stimme, die da geſprochen 

Es däuchte den Oberſt, 
Orgel oder einem andern 
Sie 


laut, dah eine Sohnſucht in feiner Seele entzündet 
12 id hinäbergeführt zu 


14275 ners 
14 


de, bald in jenes Lan gu 
Tine entſtammten. 
„Dann mach' doch gleich ein Ende,“ rief der 
Oberſt und riß das Hemd auf, als erwartete er 
einen Degenſtich mitten durch's Herz. NE: 
Aber der Fremde kehrte ſich nicht an die Auf⸗ 
ſorberung. 
„Nomme 
erkla ö 
Hacken zuſammen, der Degen 
3 geſchultert, und es 
Die ſchweren 
hlug zu, der 
alles war wie⸗ 


Dann Happ 


wi 
Tr 


ein, und 


7 
appie von ſelbſt 


und horchte 
n die Treppe 


r 


er Führung ihrer Prieſter 

unſeren Truppen entgegengezogen, die fie mit 
Blumen und grünen Kränzen überſchüttete. Die 
Einwohner vergoſſen Freudentränen beim Anblick 


h . 
— —————— ——— numerierten nenn aa 


arbeit vrrurteilt, weil er 


Deutſche Lodzer 
1887 und 1888 und zwar je die erſte und zweite Rale 
gorie zum 16. Dezember. 


„Dem italteniſchen Militärblatt zufolge, 
Laufe der letzten Woche drei G 5 
in den R 


ſind im 
eneraimalore 
uheſtand verſetzt worden. | ee 


Was geht in Außland vor? 
Aus Stockholm wird der „Frkft. Ztg.“ 
gemeldet: Ueber die Urſachen der noch immer 
fortdauernden Unterbrechung des pri- 
vaten Telegraphenverkehrs aus 
Rußland ſind in Stockholm Gerüchte von 
ernſten Vorgängen im Innern Rußlands per 
breitet. In Helſingfors meuterten 
angeblich die Mannſchaften des Panzer⸗ 
kreuzers „Gangut“. Die treugebliebenen 
Schiffe beſchoſſen den Kreuzer, deſſen 
Beſatzung ſich ergeben mußte. Dreißi g 
Mann wurden erſchoſſen und vierhundert 
verhaftet und nach Petersburg gebracht. 
Stockholms „Tidningen“ erfährt aus ſicherer 
Duelle, daß der Grund zum Abbruch des ruf- 
ſiſchen Telegraphenverkehrs, der nun fon neun 
Tage andauert, umfaſſende Tr uppen: 
verſchiebungen find. Die Eiſenbahnlinien 
find vollſtändig von Militärtransporten in An⸗ 
ſpruch genommen, beſonders in Beſſarabien 
ſind große Truppenkörper konzentriert. Auch 
General Paus Rußlandreiſe ſoll mit 
dieſer Aktion im Zuſammenhang ſtehen. 


* 


Der Kommandant der Feſtung Rownd wurde vom 
Dünaburger Kriegsgericht unter Annahme 
mildernder Umſtände zum Verluſte aller mili- 
täriſchen Ehren und perſönlichen Rechte ſowie des 
Adels und zu fünfzehnjähriger Zwangs⸗ 
i die Ordnung in der Feſtung 
nicht aufrechterhalten und die Feſtung zu früh ver⸗ 
laſſen habe. . l i i 


Die türkiſchen Berichte. 

Der amtliche Bericht des kürkiſchen 
Hauptquartiers vom 12. Dezember lautet: 

An der Kaukaſusfront im Abſchnitte 
von Milo warfen wir mit Verluſten für den 


Feind einen Angriff gegen unſere vorgeſchobenen | 


Stellungen, der zwei Stunden dauerte, zurück. 
An der Dardanellenfront bei Aaa 
forta hielt das übliche Artillerieduell an. Unſere 
Artillerie traf zweimal ein feindliches Schiff und 
dreimal ein Panzerſchiff bei Kemikiliman. Bei 
Ari Burnu heftiger Bombenkampf. Drei 
Kreuzer, ein gepanzerter Ponton und die Land⸗ 
batterie eröffneten ein Feuer, das ohne Unter⸗ 


brechung eine Stunde währte, verurſachten aber 


nur unbedeutenden Schaden. Unſere Artillerie er⸗ 
widerte das Feuer und traf zweimal einen 
Kreuzer, der gezwungen wurde, ſich zu entfernen, 
und zerſtörte feindliche Bombenwerferſtellungen 
bei Kanliſirt. Bei Sedd ul Bahr brachte 


Stillſtand und zerſtörte einige feindliche Bomben- 
werferſtellungen. Am 10. Dezember Minenwerfen 
und Beſch 
Wir eröffnete 


In digem 
Haus verlaſſen und in den Hof treten mußte, wo 
es ſo viel heller war als in den Zimmern, ſprang 
der Oberſt aus dem Bett und eilte an ein Fenſter. 
Jetzt müßte er den Fremden ſehen können, wenn 
er überhaupt zu unterſcheiden war. Er drückte 
das Geſicht dicht an die Scheibe und ſpähte. Alles 
auf dem Hofe, die Gehpfade zwiſchen den Häuſern, 
den Brunnen und den Brunneneimer, die Karren 
und die Holzhaufen konnte er ſehen, aber Nieman⸗ 
den, der ſich dazwiſchen bewegte. Der Fuß des 
nächtlichen Wanderers trat den Boden mit folder 
Kraft, daß der Oberſt vermeinte, auf die Stelle 
weiſen zu können, wo er ſich befinden müßte, aber 
ſehen konnte er ihn nicht. Der Oberſt zuckte die 
Achſeln. Er hatte die ganze Zeit über gewuß 
daß es fo fein würde. Er hatte verſucht, ſich ein- 
zubilden, daß das Ganze nur der Streich eines 
übermütigen Jungen ſei, der ſich den Spaß machen 
wollte, ihn zu erſchrecken, aber im tiefſten Inneren 
wußte er es beſſer. Es war ja nichts Menſch⸗ 
liches in der Stimme geweſen, die er eben ge | 
hört hatte. | | 

Er war ſich aljo ganz klar darüber, was der 
nächſte Tag bringen würde, und obgleich er es 
mit großer Ruhe aufnahm, wie es einem alten 


dieſe Nacht weiter zu ſchlafen. Er kleidete ſich 
darum an und verwendete darauf chenjo große 
Sorgfalt, als wäre er zur Muſterung einberufen 
worden: weißes Stärkhemd, Vatermörder und 
ſeine beſten ſchwarzen Kleider. Das weiße Haar 
kämmte er, bis es wie Silber glänzte, und kratzte 
die Bartſtoppeln von Wangen und Kinn. Er 
dachte daran, daß gar bald nicht mehr er ſelbſt, 
ſondern ein anderer ſich ſeiner irdiſchen Hülle an⸗ 
nehmen würde, und da wollte er, daß fe ſich in 
guter Verfaſſung befinde. i 

Dann rückte der Oberſt einen Lehnſtuhl an ein 
Fenſter, ſuchte die alte Bibel ſeiner Mutter her⸗ 
vor, und ſetzte ſich mit ihr auf den Knien nieder, 
um zu warten, bis es ſo hell würde, daß er zum 
Leſen ſehen konnte. Es währte auch nicht allzu 


unſere Artillerie das Schleudern von Minen zum | 


wohl auf Wahrheit beruhe 


Krieger ziemt, verſpürte er doch keine Luſt aa 


| 


5 Zeitung — Dlensrag, den 14. Wezender 1915. 
1882, 1883 und 1884, der Mineure der Jahrgänge 1886, brachten die feindlichen Batterien unſerem linken 


Flügel gegenüber zum Schweigen. | 

Ein zweiter Bericht des Hauptquartiers meldet 
vom gleichen Tage 

An der Irakfront beſetzten wir den Ort 
Cheikh Said öſtlich von Kut el Amara 
an der feindlichen Rückzugsſtraße. Unſere Ar⸗ 
tillerie brachte bei Kut el Amara einige feind⸗ 
liche Pontons und einen Kriegsmonitor zum Sinken. 

An der Kñaukaſusfront nur Scharmützel 
zwiſchen Patrouillen und Vorpoſten. 

An der Dardanellenfront beſchoſſen 
ein Monitor und ein Torpedoboot nördlich von 
Adjeliman und einige Panzerſchiffe bei Kemiki⸗ 
liman, unterſtützt durch die Beobachtungen von 
Luftballons, unſere Stellungen und das Hoſpital 
von Torſſunköij, wo durch das feindliche Feuer 
ſteben Soldaten getötet und einer verwundet 
wurde. Bei Ari Burnu auf dem rechten 
Flügel fand in der Nacht vom 10. zum 11. De⸗ 
zember Kampf mit Bomben ſtatt. Unſere Ar⸗ 
tillerie zerſtörte am 12. Dezember einen Teil der 
feindlichen Schützengräben bei Kanliſirt. Bei 
Sedd ul Bahr machte unſere Artillerie das 
feindliche Bombenwerfen wirkungslos und zerſtörte 
einen Teil der feindlichen Schützengräben und 


einige Bombenwerferſtellungen. Zwei Kreuzer be⸗ 


ſchoſſen ohne Erfolg Altſchi Tepe und Une 
gegend. | Ä 


Die Milttärpflicht in Perſien. 
Aus Konſtantinopel wir berichtet: 
Wie aus Perſien gemeldet wird, wurde 

dort die Nilitärpflicht eingeführt. Hieſige 
Perſer erhielten den Befehl, ſich alsbald ihrem 
Konſulat zur Mufterung vorzuſtellen. 

* 


Der ruſſiſche amtliche Bericht vom 10. De⸗ 
zember ſagt: 

In Perſien kämpften unſere Truppen Halb- 
wegs Teheran — Hamadan mit einer 


ſtürkiſch⸗deutſchen Abteilung, die aus 


einigen tauſend Mann perſiſchen Aufſtändiſchen, 
Gendarmen und Banden zuſammengeſtellt und 
mit Artillerie und Maſchinengewehren ausge⸗ 
rüſtet war. l 


3 > 
Katiſer Puanſchikat. 
Wie aus Neuser k berichtet wird, meldet die 
„eſſoztated Prek“ aus Peking, daß Hanane 
ſchikai die Kaiſerwürde angenommen hat. 


Hierzu meldet Reuter 


wu, 


nt bleibe, bis ein günſtiger 


+ 


fen der Geſandtſchaft an, 


e Finſternis ver⸗ 
jagt, wenn es auch noch eine geraume Weile 
dauern mußte, bis man die Sonne ſelbſt zu Ge⸗ 
ſicht bekam. : 

Nun ſegte der Oberſt die Brille 
und las ein paar Seiten. Dann ſah er vom 
Buche auf und grübelte. Es war ja kein Geiſt⸗ 
licher zur Hand, der ihm zurechthelfen konnte, er 
ſaß ganz allein da und verſuchte mit unferem 
Serrgott irgendwie ins Reine zu kommen. 

In ſeinem langen Leben hatte der Oberſt eine 
ganze Reihe von Dingen mitgemacht, die nicht 
gerade ſo waren, daß er in einer ſolchen Stunde 
gerne daran zurückdachte. Wie er ſo in dem Buche 
las, vernahm er ſtarke, drohende Worte von jenem 
Gotte, der die Sünde haßt; und dabei ſtieg eine 
drückende Erinnerung nach der andern in ihm 
auf. Es waren große Dinge und kleine. Manche 
konnte er ohne weiteres herausgreifen und ſagen, 
was daran war, aber da waren auch andere, 
mit denen er nicht ſo raſch fertig werden konnte. 
Auf welche Seite des Rechenſchaftsbuches ſollte er 
ſolches auſſchreiben, das übel ausgegangen war, 
obwohl er es urſprünglich nicht böſe gemein! 
hatte, oder ſolches, das er auf Beſehl ausgeführt 
hatte, oder ſolches, das er ſich ſelbſt nie als Sünde 
angerechnet hatte, aber das nach dieſem Buche hier 
wohl fo genannt werden mußte? 

Er hatte wohl auch allerlei auf der Haben⸗ 
Seite zu buchen, aber auch damit ging es ihm 
nicht anders. Je länger er an die Sache dachte, 
Jeſto unſicherer wurde er, was er ſich zugute 
ſchreiben dürfte. Er ſah keine Möglichkeit, mit 
klarer, geordneter Rechnung vortreten zu können. 
Und da der Oberſt ein ſtolzer und ehrlicher Mann 
war, litt er unter der Schmach, ſich vor ſeinem 
Schöpfer als ungetreuer Hausvogt zeigen zu 
müſſen und nicht vor ihm beſtehen zu können. Er 
wurde immer düſterer und mißmutiger, je länger 
er in ſeiner Seelenprüfung fortfuhr. Ein eis 
kalter, pechſchwarzer Strom der Sünde und Er⸗ 
bärmlichkeit wälzte ſich heran und überflutete ihn. 
Er war ſch 


hon 


auf die Naſe 


** 


| 


t drauf und dran, den Humor zu ver⸗ 
lange, da kamen ein paar rote Wölkchen im Often | Tieren, und das war das letzte, was er an einein 


Aus Rotterdam wird dem „Hamdurger 
Fremdenblatt“ gemeldet: . 
Ein chineſiſcher Miniſterrat hat 
beſchloſſen, für Stärkung der Wehrkraft 
des Landes faſt ein Drittel der geſamten 
chineſiſchen Staatseinnahmen auszuſetzen. Die 
Pläne zur Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht nehmen mehr und mehr greif⸗ 
bare Geſtalt an. Der Kriegsminiſter erwägt 
gegenwärtig den Plan, die allgemeine Wehrpflicht 
in den Provinzen Tſchili, Schantung und Holan 
einzuführen, deren Bewohner das beſte Soldaten⸗ 
material Chinas darſtellen. Zunächſt iſt die 
Einberufung von 100000 Mann 


vorgeſehen. 
Henle har einem Jahr. 
l 14, Dezember 1914. 


„„, Ein franzöſiſcher Vorſtoß aus der Gegend nord⸗ 
öſtlich Suippes und nordöſtlich Ornes wird unter 
ſchweren feindlichen Verluſten abgewieſen. In der Ge⸗ 
gend von Ailly⸗Apremont verſuchen die Franzoſen in 


viermaligem Anſturm unſere Stellung zu nehmen. Die 
Angriffe und ein erneuter feindlicher Vorſtoß aus der 


Richtung Flirey ſcheitern. = 
Bei der Rückeroberung des Dorfes Steinbach 
machen wir 300 Gefangene. ö cF 
Die Offenſive der öſterreichiſchen Armeen 
in Weſtgalizien zwingt den Feind zum Rückzug und 
bringt auch die ruſſiſche Front in Südpolen zum 
Wanken. l 5 
Die öſterreichiſchen, den Feind in Weſtgalizien von 
Süden her verfolgenden Truppen gelangen bis in die 
Linie Jaslo—Rajbrot. Bei dieſer Verfolgung wet- 
den 5000 Ruſſen gefangengenommen. : rn 
Die durch das notwendig gewordene Zurücknehmen 
des öſterreichiſchen rechten Flügels in Serbien ge⸗ 
ſchaffene operative Lage läßt es ratſam erſcheinen, auch 
Belgrad zunächſt aufzugeben. Die Stadt wird 
kampflos geräumt. . R 
An der Grenze des Bilajetz Wan dauern die 
Zuſammenſtöße der ruſſiſchen Truppen mit den tür⸗ 
kiſchen Abteilungen an. Nuſſiſche Kavallerie greift an 
der perſiſchen Greuze bei Garat türkiſche Kavallerie an, 


deren Gegenangrifſe von Erfolg gekrönt find. Die 
Ruſſen werden zurückgeſchlagen und zerſprengt. 


— 2 


En 


sein Taolgangmmg 
Ze Gregam, 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“, pe 

Der Arbeitsplan des Reichstags. 
Berlin, 13. Dezember. Im Reichstag 
ſtehen morgen, Dienstag, 2 Uhr, auf der Tages⸗ 
ordnung die Aufragen des Abg. Dr. 
Liebknecht, die neue Kreditvorlage 
und der Geſetzentwurf über Hilfs⸗ 
mitglieder im Patentamt. Eine weitere 
Plenarſtzung ſoll vor Weihnachten nicht mehr 
ſtattfinden. Auch die Sitzungen des Reichshaus⸗ 
haltsausſchuſſes dürften am 18. d. M. vorläufig 
beendet ſein. Nach Neujahr wird der Ausſchuß 
ſeine Arbeiten weiterführen. Die erſte Plenar⸗ 
ſitzung des Reichstages im kommenden Jahr 
dürfte wahrſcheinlich am 8. oder 9. Januar ſtatt⸗ 
finden. Be 


Se 
er Station Singen in Baden zahle 


Yafei, 13. Dezember. 
treffen auf D 


Teiche > 


fallend groß. 
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ſtützt. 


wollte. Anterdeſſen hatte 
mehr erhellt, und plötzlich 
kamen die erſten Sonnenſtrahlen herangeeilt und 
vergoldeten die ſchwarzen Buchſtaben in der Bibel 
des Oberſten. = Ka, „„ 
Da bob der Alte den Kopf und blickte nach 
Oſten, wo der große Sonnenball den Himmel hin⸗ 
anzollte, glänzend und majeſtätiſch, und von der 
Welt Beſitz ergriff. Und vor dieſem Schauſpiel 
mußte er wohl irgendwie zu der Erkenntnis ge⸗ 
kommen ſein, daß er bald einem Weſen entgegen⸗ 
treten würde, von ſo wunderbarer Herrlichkeit, 
daß es ihm nicht möglich war, es zu erfaſſen oder 
zu begreifen. Er, der die Sonne auf ihrer Bahn 
Sahinzolien ließ, er war einer, der nicht rechnete, 
wie wir rechnen, nicht maß, wie wir meſſen. Es 
lohnt nicht, hier zu ſitzen und ſich zu ängſtigen und 
zu bangen. Es kam doch alles vor ihm zu kurz, 
der die Kraft und das Licht war, die Freude und 
das Wunder. . 
Der Oberſt klappte das Buch zuſammen, erhob 
ſich und legte die geballte Fauſt darauf. „Mit 
dir kann ich nicht zurechtkommen,“ ſagte er. „Aber 
vielleicht iſt es leichter die Sache in Ordnung zu 
bringen, wenn ich zum Könige komme, als wenn 
ich's beim Untergericht verſuche.“ 5 
Damit begab ſich der Oberſt mit wiederge⸗ 
wonnener Seelenruhe zum Schreibtiſch, nahm 
Feder und Papier zur Hand und zeichnete auf, wie 
er ſein Begräbnis angeordnet haben wollte. Auch 
verfügte er, daß ſein altes Pferd erſchoſſen werden 
ſollte; und der, der den Schuß abgab, ſollte einen 
kleinen Silberbecher für die Mühe haben. . 
Er ſchloß auch ſeine Rechnung ab, zeichnete 
auf, was er beſaß und ſchuldig war, und be⸗ 
ſtimmte, wem ſeine Möbel und Hausgeräte zu⸗ 
fallen ſollten. Das meiſte ſchenkte er einem kleinen 
Mädchen, dem jüngſten Kinde des Hauſes, in dem 
er wohnte. Dieſes Kind hatte dem Oberſten im- 
mer große Liebe bewieſen und hatte ſtets bei ihm 
in der Stube ſitzen wollen, wenn er arbeitete, Dies 
wollte er nun vergeſſen, ſo gut er konnte. | 


Cortſetzung folgt.) > r 
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| eetas den 17. — 1815, abends 8 Ahr 
CHZERT SAAL, Dzielnafte. 18 


gkettz-Wereins in Teip 
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is 20. Dezember . 


von der Batail!ons⸗ Kapelle n ee 
| des . ae at sation 2311 iedenhofen 


twaren-fabr 12 ; — | 


Bft emme- 
Werktzuben und 
LISTEN GRATIS. 


60 or, bis 1 g aA bei Feietserg & Rob, 
kserttage von 3 hr ab mt der Rane. 


zu 


Pläge von 
Petrikauerſer. 90, und am Ko 
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in Bedasisartitein 


Steinholr Beten ufemen 


Ein zeitgemäßes Drama in 4 Seiten: in der Hauptrolle die berühmte Tänzerin 
und Tragödin Tiſſi Nepuſchta. 
Das pustit hat das Recht, ſi ſich an dem Wettbewerb um den beſten Titel 3u beteiligen. 
Zar Sie befte Eiteiangche fins 35 Deetfe ausgejet: 1. Prets ME. 100 in bar, 2 Preis At. 50 in bar, 


3. eee 9 Wk. 30 wa bar und 30 Teofipzen e, beftehens in 10 Sogentazten und 20 eriten Plage n 


ren EEN 


Alles Nägere an der Cheater N Altes Kahere an der as ie. 


Ina naguerfisinztune. 
Ant Donnerstag, den 18. ô. 
His. werde ich in Iglerz: 

1.) vorm. 94, Ubr Strelow! ſkaſtr. 
fr 32: 2 Schränke, 2 2 Hegu 
latoruhren, 2 Sophas, Saden⸗ 
repoſitoriunt, 1 Tadentiſch und 
ans. m. 

2.) rorm. 9°, Uhr Dlugaſtr. im 
Hau le „Zaoda“: 1 Schrank,! 


D Dr TIER 2 DE ZETIAN EEE EEE een 


| Vornshmster Trefip mkt aller Fremden! d 


AaS Sa mn ann — — x a Ennema te aE R a T Be 


zu e 


Sopha, 1. Reaulatoruhr, 1 , | a 
Küche ⸗Kredenz, verſchiedene Gefi. Angebote v 5 er H, S. 3536 an Rus . 
Albums, Schreib-, Töid, ei⸗ eo Masse, Hamburg. 4653 | 


dens, Blunten⸗ und Dackpapier, 
Kopierbücher, größe e Poſt en 
Seſchäfts⸗ und Schulbücher, 
Hefte, Tadenrep oſitorium, 1 
Tadentiſch u. a. m. 

3.) vormittags Tita Ahr Piont⸗ 
zowſkaſtr. (Verſammlung der 
Käufer — Ecke Alter Ning) 
1 Kredenz, I Spiegel mit 
Konſole, d 

=) vormittags 113, Ahr Hitel 
{Sreönta} Straße Ar. 23: 
1 Schrank, 1 Cih, 1 Decimal 
wage, I Tadenrepoſitorium, 7 
Tadentiſch uns vrerſchiedene 
Seſchirre Sffentlih meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich bare Gah- 

lung verſteigern. 4652 
Todz, den 13, Dezember 1918. 

Oynka, Serichtsvollzieher. 


Bwangzzerſteigezung. 
Am 15. öſs. ts. 9 Uhr vornt., 
werde ich Jo wo miejskaſtr. 2 
einen großen Poſten Salanterie⸗ 
waren als: Hem en. Krawatten, 
Handschuhe, Strümpfe, Damen» 
fächer, Sofenträger, Kindermützen, 
Kraren, Nanichetten, Caſchen⸗ 
tlicher, Ballfächer, Damenſchleier. 
Korſetts u. a m. 
meiſtbietend gegen Barzahlung 
versteigern. 
3651 FLIEGEN, 
Serichtsvollzieper in Tesz 


Wende ec nnn 155 15 


x Einheitepreis Rubel 1.80. 


Sämtliche Front- u. Garten-Zimmer werden zum Einheitspreise 
: von Rbl. 1.80 pro Tag bere coner 

Menatlich inkl, Zentralheizung TE 
Ze und Beleuchtung von Rbi 38: an. 
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> A æ der Etmvas gss Er Verd auungs« 
atart #8 oraane, Gahenst tzine, Nieren⸗ und 
Blasenteiden, Empby RENN Estbma scwic 


Folgen der Influenza, 


Dersasdı Auska⸗ Stricken, Bad 3 i us 
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von e Meß⸗Kleuheiten 
in Spielſachen, Chriſtbaumſchmuck, Zeitſchriften u. ſ. w. 


Herm. Blechschmuigt, 103, Brieimdſtz. 1. 
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n. LE 423 
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4434 Wu | | es Arbeitsamt Toss, Petritauer nn 198, 


Ein zugereiſter Runfliionter, der im Auslande ces 
an 


lernt, Ronit in Kleisungsſtücken, Tigern u. a. fetes 


Sch, fo daß die zerriſſene Stelle nicht mehr zu finden iſt. Bitte 
fh bierron zu überzeugen bei E. SZYE AXIE REDE, Petrikauer⸗ 
Straße Ar. 31, rechte Offizine, Eingang, 3. Etage, WM. 35, 
Sonnabend geſebleſſen. 3234 


W ATT 


Selernte 
Na schinen bauer, Dreher, Hobler, 


Zahnarz 


Benedyktaſtr. Ar. 2 (Ecke Petrikauer Straße), * 35 en 


Siſchler, Glaspreſſer, Glasan⸗ 
fänger, Stv. Schmiede, Former, 


zes 
28338 
9 Sn S 
= 2 ES: aua 2 
i gi e Gemelas ani e, een am Zu ne 
E Dießer, Blech⸗ u. and. Schloſſer z des Zenapramios F estsfion Dr. Engel in Berlin 
B Chriften und Juden) werden bei guten Töhnen S5885er i eee 155 istante tale 
8 85 | ＋ 3 22 5 2 „ Y 22 H phia] in Tosz niedergelaffen, 
F in großer Anzahl nach Weſtfalen geſucht. 3. 2 5 8 * Schmer loſe e Zahnbehandlung L. ſpezielle mene uns Spasa 
* i Meldungen täglich in den Aemtern der Deutſchen 55382 Zahnzichen gändtich ohne Schmerren Lurch Sasapparat. 3278 
Ft 3 8225 555 Arbeiterzentrale in Pabtanice, Gzorkow, Zgierz, Tast SS S j 5 Fr == 


und Söunfla-Wola, 4879 Stteinere gut möblierte 


oker Weihnachta⸗Ausverkauf 


Märchen⸗Bücher von 30 Pfg. ab. wie verſchiedene 
Bilbers Bücher von 20 Pfg. ab. geeignet für Weih⸗ 
nacht aeſchenke. auch große Auswahl in Weihnachts⸗ 
Karten nur 5 Pfg. Stück, wie auch verſchied. Mal⸗ 
Alfter u. Schreibutenfilten zu ſehr billigen Preiſen. 
GSeſaug⸗ Bücher von 4 ME an, zu haben nur im 


eat BR Eonftenliner — Mr. 20. 


Berlin W 8, 


3 4903 K. 


mit elektriſ hem Siht und Bad von zwei Herren ſofort | zu mieten 
geſucht. Aue sabatira Angebote mit Dreisanzabe unter C. 7, 
an die Exp. ds. Bl. 


F 


ſtatt t Seberſohlen, 
nach Vulkaniſier⸗ Verfahren, die 
Hälfte billiger, garantiert 3 mal 
länger e Haltbarkeit, wie Leder, 
angenehmes elaſtiſches Sehen, trock⸗ 
rer Suh. Preis mit Abſaßz 
20 b'as 2.00 je nach Srs e. 


Abl. 
Goloer orare 
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Kokos geraſpelt, gereinigt, fertig zum Gebrauch, 
ohne fe den afat : 


In allen Wertteiten längſt anftelle ſußer 
Mandeln zum Kochen u. Backen gebraucht. 
Keſtenweiſer Verkauf bei 3441 

M. Sukierman, Zoss, Bad; Raftr. 30. 


handen get maten. 
er nftaniinerfiv, 


35 
Inh. D. Neuhaus, Lodz, 


Petrikauer-Str, 92, Forderh. 2 Tr. 

Inseraten-Annahme für sämtl. Zeitungen. Gewissenhafte und 
pünktliehe Erledigung. Günstigste Bedingung. 

Entwürfe, Klischees u. Kostenanschläge zu Diensten, 


Bekanntmackun 
Der bekannte All Härianeitenmeitet Seh, Wehsie 


hat an der Petrikauer Straße 30 einen Frontladen für 92 8 
Uniformen eröffnet. Beſtellungen laut az werden unter perſön⸗ 
licher Teitung zu ſehr mäßigen Preiſen ausgeführt Streng reelle 
Behandlung. Bemerkung: Bei größeren Auftr gen 10 % Rabatt. 
3485 Secachtungsroll Sch. Weksler. 


Wer 


msde Stunden nehmen in d. 
deutſchen, polnifchen, ruſſiſchen u. 
fran:sſiſchen Sprache, Buch ührung 
oder deutſcher Korreipondens. Die 
Stunde eine Mark. — Off. unter 
„A. B. 10“ an die Exp. &. Zig. 
2471 


2 Gasuhren 
u, 2 Gaskräne 


zu verkaufen. Zu erfragen Aiko⸗ 
lafemſka⸗Str. 67 b Wirth. 3484 
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tragen, ult, Wäſcheſchrank, Sa⸗ 
kongarnitur, Sem ilde, Spiegel, 
ein Waſchtiſch mit Marmorplatte, mit elektreſcher Bel leuchtung fo: Fy 
Tampe billig zu verkaufen. Aike⸗ zu vermieten. Mikolaſewf 28 
lajewſta⸗Straße fir. 93, Wohnung Ar. 40. N Nr S. 
27, 1. Stock, Front. 3478 ij 8 


aner A ingelegenheiten: 

Hans Krie e. - 

Pandr Aloys Balle, 

t peisen: Huge Franke 
Dru E 8 . 


1 Pol itte, 

5 wey a er 5 | | Kredenz, Ciich. Stähle, Ottoman, d soha | wolte e 

eihnachig-Engros-Jorhaul antben else) mie i Eu 
möslera rimp 


© N | 2 € $ 2 FE 278 
2 EA 1 a an E reis lagen u. Packungen. 5 er der . polniſch und ruſſiſch pricht und ſchreibt, flotter, 
erlas Si UHFERBÄCHE BE ſelsſtändiger eiter, 
Petrikauer Sue, ie Ei ipa: ne 4 98924 mit Ssführiner Praxis ſucht ſofort Stellung. 
— 2. 22 An I GEL. Offerten unter „Buihpatter" weile man ferundtiäft an e 
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